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Einleitun Die ommunistischen Versuche  © in der Geschichte
Besitz in der Regula Benedicti Eigentumslosigkeit des einzelnen, und
Umfang des emeinbesitzes Vorstufen Vorbilder: Altmonastis! re
und Übung, Kirchenlehre und Kirchenrecht Gestaltung der tatsächlichen Be-
siıtzverfassung Wirtschaftssituation 500, Einzelregelung der Besitzverhält-
nisse, Besitzverfassung von Monte Cassino.

Art,I11, Arbeiıt in der Regula Benedicti: S der Arbeitsverpflichtung,
tische re und bung, Kirchenlehre und Kirchenrecht Gestaltung der tat-Gegenstand un Organisation der Arbeit Vorstufen und Vorbilder Altmona-

sächlichen Arbeitsverfassung Kolonat und ollegla, on Arbeitsverfassung
der Regula, Arbeitsverhältnisse un die sozliale Gliederung in Monte Cassino.
urchfüh barkeit eines Kommunismus auf [e1in wirtschaftlicher Grundlage?

Einleitung.
Die Errichtung einer kollektivistischen WÄRtTSs

schaftsgemeinschaft miıt Gemeineigentum und Arbeits-
kooperation ist eın Gedanke, der in der Menschheitsgeschichte
immer wiederkehrt Er erscheint als rgebnis seiner ilosophie
in Platons „Staat‘“ edeute eın christliıches Idealbild in den
Homilien der Kirchenväter, bıldet den Inhalt der Utopien-
iıteratur, T1 auft als relig1öse Forderung der Sekten des Mittel-
lters, gilt als das letzte Ziel des modernen Kommunismus.

Zahlreich und vielgestaltig sind dıe Versuche, diesen (Ge-
danken ıin einer konkreten Wirklichkei lebendig werden
lassen?. Die Gemeinscha der Freunde des Pythagoras, die
Gütergemeinschaft der ersten Trısten in Jerusalem, die
Wirtschafts- und Lebensgemeinschaf der Klöster, die Güterge-
meinschaft der aldenser, das kommunistische „Neue 100n  eb
der Wiedertäufer in Münster, der Jesultenstaat in araguay,
die huterischen Brüderhöfe, die Amanagemeinde 1m
Staate Jova SOWIEe die vielen kleineren kommunistischen Grün-

Vgl Diehl, ber Sozialismus, ommunismus, Anarchismus Jena,
ufl 1923
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dungen ] Nordamerika® (unter ihnen die Gemeinde VOoN Robert
Owen ı HMarmony, die karıen des abet, dıe Homesteads der
eosophenı] oın oma all das SsSind Versuche, CTE kollek-
tivistische Wirtschaft bestimmten sozlalen Gemein-

verwirklichen. Und WAas dort für eiNe kleine Gemein-
schaft versucht wurde, bıldet eute den Gegenstand des SC«
waltigen Experiments den Sowjeistaaten. FA erwähnen
waren auch JeN«Cc Versuche, die NIC völligen Kommunis-
IMUS, ohl aber C116 teilweise Wirtschaftsgemeinschaft einführen
wollten, WIC dıe Phalangen Fouriers, die Volksbank Proudhons
und die Labour Xchange Bank Owens

Wır en gesehen AUs religiösen, AUs sozlalen und Aus
wıirtschaftlıchen (Gründen erwachsen Frorderungen und ane und
Experıiımente er Art ZUr Errichtung kommunistischen
Wirtschaftsgemeinschaft Wenn WIT eute nach dem Ergebnis
dieser zanireıchen Versuche der Jahrhunderte iragen, TIinden
WIT eute noch bestehenden Kommunismus Amana, Del den
Shakers und den huterischen Societies katholischen
Oostern er da Experiment Rußland äBt sich och
NnıC urteilen, eS soll deswegen hier ausgeschaltet werden.) In
al] diesen Gemeiminschaften IST das Privateigentum aufgehoben*®
es gehört der Gemeinde, und dem einzelnen wırd es VOo
Verwalter des SCIMEINSAIMMEN Besitzes zugeteilt Fur jeden besteht
Arbeitspflicht und ZWarTr werden die Tür die Allgemeinheıit not-
wendigen rDeıten VON zentralen Leitung AUS aNgeWIESCH
Produktion und Konsumtion vollzıehen sich größtenteils der
CISCHNEN Wirtschaft

Es 1St eigenartıg, daß gerade diese Gemeinden, ‚„auf streng
relhgiöser Basıs errichtet‘‘4 den „„Kommun1ısmus N1IC NUur
aufrichten, sondern auch DIS auftf den eutigen Tag durchführen
konnten DIie rage 1eg nahe, ob und inwiewelt gerade
religiösen Charakter dieser Gemeinden eine Begründung aiur
suchen 1st Tatsächlich ist S daß des relig1iösen Sinnes
willen ihren grundlegenden Satzungen dıe Frorderungen des
‚„ KOoMMUNISMUS enthalten und eben AUuUs diesem religiösen
iImpuls heraus die Jahrhunderte iIndurc verwirklicht worden
SINnd DDIie huterischen Societies gründen auTt dem Glauben der
Wıedertäufifer dıe Shakers und die Amanagemeinde auf

sektenmäßigen Inspiration1smus? In den Ostern ebt

1ermann, DIie kommunistischen Gemeinden Nordamerika
Jena 1922

Bei den Amanagemeinden bei den Shakers findet sich ein De-
schränktes Maß VOoOonNn Eigentum. So gehören die Kleider, die Hauseinrichtung
uU. A, den einzelnen amılıen

w 1e€  9 Sozialismus . S. 2  <
Näheres darüber cf iefmann, 2 9 33115 7611
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der Gedanke des Mönchtums, der seinerselts wieder im Wesen
des Kathqli_zigmps enthalten ist Im Rahmen einer Mönchsregel,
die das relig1öse en der Mönche und dessentwillen auch die
Verhältnisse des Alltags ordnet, erscheinen 1er die rschriften
über das Wirtschaftsleben 1m Kloster, das dem oben gezeichneten
Bild einer kollektivistischen Wiırtschaft entspricht, NUur daß hier
die EigentumslosigKeit der einzelnen Mitglieder bIs 1Ns letzte
durchgeführt un eine sehr intensive und unlösbare sozlale Ver-
bundenheit geschaffen ist Sowohl dieses WIe auch eine be-
deutend ängere Bewährung In Uberaus zahlreichen Gemeiln-
sSschaiten en dıe Klöster den andern genannten kommunisti-
schen Gemeinden VOTaus Um 532 wurde VON enedi auf
ontie Cassıno die Mönchsrege geschrieben®, die eute noch
in den zahlreichen Benediktinerklöstern befolgt WwIrd. Urc
die Eigenar ihrer gesellschaftliıchen TukKtiur ermöglicht gerade
s1e in besonderem aße eine geschlossene und kollektivistische
Wirtschaft und S1e tellte C vierzehn Jahrhunderte und
stellt noch eute diese Wiırtschaftsiorm in eigenartiger Aus-
prägung dar

Mit dieser Feststellung soll N1ıcC der Eigenwert und die Be-
deutung der drei kommunistischen Einzelsiedlungen in ord-
amerıka abgeschwächt werden, mıiıt denen sıch außer den BCs
nannten Büchern VON 1e und Liefmann mehrere Monogra-
phiıen befaßt haben‘ esSto mehr aber bın ich berechtigt, 1im
Hauptteil dieser Arbeıt lediglich die Wiritschaftsordnung
behandeln, w1e WIr S1e in der esten abendländischen Mönchs-
regel, in der Regula Benedicti, finden

Die Darstellung der benediktinischen Wiritschaftsverfassung
soll aber NC in der Weise erfolgen, daß die benediktinischen
Klöster der verschiedenen Epochen in ihrer jeweiligen wirt-
schaftlıchen Gestalt, also auf rIun einzelner Quellenforschun-
gen dargeste wuürden. 1)as würde, selbst WEeNN 1Ur die be-
deutendsten Abteien herausgegriffen würden, immer noch eine
große Anzahl VOon Monographien edeuten Fs soll hiıer also auf
eine wirtschaftshistorische Darstellung verzichtet und NUurTr,
w1e sS1e 1m oKumen der Regula enthalten Ist, die kollektivi-
tische Wirtschaftsordnung der Benediktinerregel:; Ww1e sS1e
notwendig AUus ihrem relig1ösen ınn herauswächst, und ZWarTr in
ihrer Behandlung der Besitz- un Arbeitsiragen, untersucht
werden.

Ö  Ö Benedicti Regula monasteriorum critica-practica VON Cuth
Dertus Butler. reiburg Br.®* 1927 en dieser lat Textausgabe, die
eute als die este gilt, wurde noch die eutische Übersetzung Von Pius ihl-

benutzt „DIie Mönchsregel des enedikt‘‘ Beuron®* 1922 lle
Zitate erfolgen nach diesen hbeiden Angaben

Literaturangabe Del 1efmann,
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I1 Besitz in der Regula Benediceti
eıtende rundgedanken der ege

Wenn der wesentliche Sınn des Coenobiums 1m Gegensatz
ZUu en Finsi:edlertum darın legt, daß Mönche, dıe Welt VeOeI-

lassend, Glieder einer militia serviıtil Dominı werden und in dieser
ıta COMMUNIS befindlıch, die Erreichung ihrer religiösen Be-
stimmung und ihres ewigen Heiles erstreben, dann ergibt sich
im iın  1C auft den Besitz der 99  uter dieser elt‘“‘ fur den ein-
zeinen eın zweiıifach begründeter absoluter erZICc füur die Ge-
meinschaft, das Coenobıium als olches aber, ecC undSchranken
eines zweckdienlichen Erwerbs und Besıitzes. on 1im Wesen
des Mönchstums überhaupt leg eine Abkehr Von der Welt
und ihren Güuütern enthalten, die Forderung der Entäußerung
Von em Besitz Deswegen finden WIr das ea der völligen
Besitzlosigkeit auch in der iIruüuhen orm des Mönchtums, 1im
Anachoretentum, NUur daß 1er N1ıIC völlig verwirkliıchbar
ist, da der alleinlebende und auf sich angewlesene Einsiedier
immer die primitivsten inge ZUrTr ristung des Lebens 1mM Besitz
en mu Im Coenobitentum aber, der Gemeinbesıitz
möglıch IST, erscheint das Beibehalten VON Sondereigentum n1icC
NUurTr als ein ergehen den eIls des önchtums, sondern
auch den eIs der Gemeinschaf uch VON dieser aus

gesehen, erscheint Eigentumslosigkeit eine Notwendigkeit 1im
en des önches. Wenn 1e wird in einer Gemeinschaft,

muß CT, soweıt NUTr möglıch Ist, in S1€e eingehen, darf keine
Eigeninteressen und Angelegenheiten en und muß anderselits
erwarten können, Von eben dieser Gemeinschaft, der sıch rest-
t0s hingegeben haft, NUu  am auch es empfangen, Wäas ZUu
en braucht Diese Gemeinscha selbst also ist efähigt und
ihrer Aufgabe gemä dazu estimmt, Besitz aben, ihn
1im Sinne ihres eigenen (jesetzes und ZU Teil ihrer Glieder
verwerten.

Die Eigentumslosigkeit des einzelnen Mönchs
SC  1e in sich einen erzic auf irüuher Hesessene uter cap.d8),
auf einen Erwerb 1m Kloster, aut Schenkungen (cap 32), auf
Verfügung Von es wegen* kurz, einen erzic auf Jeg-
1CcC usübung VON Eigentumsrechten. Das SC  1e TeINNCc

ach Spreitzenhofer, Die historischen Voraussetzungen der Regel
des enedikt, Wien 1895, noch in den nfängen des Benediktiner-
tums der OncC das €C Besitztümer in der Weilt en rotz er
ImMu 1m Kloster und über j1ese er testamentarisc verfügen. 51
Qquis epISsCOpuUSs aut monachus nu ondiıto testamento decesser1it . <
(lex un. cod eo V, 3), zit be1i Spreitzenhofer, 1  E} Anmerkung. Der
zıtıierte Kanon bezieht sich jedoch auf nN1IC. korporierte Önche, und Benedikt
bricht dieser Möglichkeit die Spitze ab, indem he1 der Profeß den Mönch
auf en möglichen Erwerb verzichten äßt
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n1ıcC AaUs, daß der OnNC mit Gegenständen tun hat, die Ar
e1Ils ZUr Verwaltung oder UE Verarbeitung, eils ZUu persön-
lıchen eDrauc erhält ber auch hier greiift das Gesetz des
Monasteriums ein: auch der Besitz (der also eın igen-
tumsrecht einschlıeßt) wıird beschränkt hinsichtliıch seines es
und hinsichtlich der Art seiner Verwaltung, daß also aDSOlutfe
Eigentumslosigkeit und eın VOoONn bestimmten Grundsätzen Al
jeıteter, beschränkter Besıtz dıie benediktinische
TmMu ausmachen. Das Gelübde der TMU wird in der bene-
diktinıschen Profeßformel NIC ausdrücklich genannt (von Aus-
nahmen nfolge franziskanischer Finflusse abgesehen)* weder in
dem in der ege angegebenen Vollzug der Profeß noch in den
uns erhaltenen Profeßformeln? Das Gelubde des völligen Ver-
ichtes auf Eigenbesitz SOWI1e Qauft künftigen Erwerb 1eg jedoch
in der genannten Profeß in doppelter Weise enthalten die Re-
gula s1e in ihr eın dreifaches Gelübde VOI, stabılıtas, CONVeI-
satıo M, oboedientia Wiıe Rothenhäusler und erwegen
nachweisen, leg der conversatıo die dreifache abrenuntio
zugrunde, die Cassıan in seinen Collationes als Stufen des Öönch-
tums schildert

„Prima est qua corporaliter universas 1vVvıt1as mundi facultatesque
contemnimus. Secunda qua vita affectusque pristinos anımı
carnisque respuimus. Tertia qua mentem nostram de praesentibus universis
aCcC visibilibus evocantes futura tantummodo contemplantes et quac sunt
invisibilia conspicimus‘” *,
Die abrenuntio prima nthält also den erzic auf die uter
der Welt und dıe Erwählung eines Lebens der absoluten
persönlichen TImMu Wenn enedi in seinem Gelübde der
conversatıo Orum diese abrenuntio des Cassıans, auf den
selbst als Quelle hinweılst, zugrunde legt, ist 1er also eın Ver-
sprechen der völligen persönlichen Eigentumslosigkeit bereıits
implicite enthalten

Wır brauchen aber nıcC einmal diesen mweg über Cassıan
machen, das Enthaltensein des Versprechens der Eigen-

tumslosigkeit in der Profeß beweisen; genügt, WEeNn WITr uUuns
das drıtte 1e der Profeßform halten, die oboedientia

Diese nthält eın zweifaches: Gehorsam dem Abt un Gehorsam
der ege gegenüber, die der Mönch hinreichen Gelegenhei
a  6 kennenzulernen. Diese ege aber en in mehreren
apiteln, besonders 1m Kapitel ‚„ob dıe Mönche Eigentum
en dürien- eine SCHAUC Klarlegung der Vorschrift völliger

SO in Westminster unter dem Einfluß franziskanıscher ektoren 1270
„Jiven withouten propete al Iyi tyme‘“ angeführt Del Herwe  9
Geschichte der benediktinischen Profeßforme Münster - 65ff

3 eb  x
Cassı conlatıones (ed Petschenig HIL, Ö)
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Eigentumslosigkeit. Es ergibt sich also die Folgerung, daß, ob-
schon eın ausdrüc  iches Gelübde der TMUu in der benedikti-
nıschen Profeß erscheint, diese Verpflichtung TOLzdem implicite
und VO Profitenten klar gewußbßt, in der Profeß enthalten ist,
und daß die sämtlichen noch besprechenden Folgerungen
dieser Profeßbindung hleraus abzuleıiten Q1ind.

Was edeute diese völlıge TmMUu und Besitzlosigkeit für
den einzelnen Mönch ? Den TE sehe ich ın einer absoluten
Freimachung sowohl für se1in eigenes persönlıches Ziel WIe TUr
die Gemehnnmschaft,; SEXDedituSs:.; dieser USaruc wiıird iın der
Mönchslıteratur häufig gebraucht, ohne den Ballast und die
Sorgen Eigentum soll der oncC den Weg ZU Ziel eılen
können. Daß diese Besitzlosigkeit AI ZUu Mangel NOot-
wendigen und amı ZUTr Qual und Hemmung würde, aTilur hat
die ege gesorgt. Das Maß der Zuteilung ist eın schematisches,

bemißt sıch auch IC nach der To der persönlichen Ar-
beitsleistung, sondern ist individuell den Bedürfifnissen des
einzelnen angepaßt. Diese Besitzlosigkeit edeute also eine
rhöhte Möglichkeit, 1e des Organısmus werden, in dem
alle orge des einzelnen der Kommunität übertragen wıird und
der einzelne VON ihr alles empfängt.

C richtig dagegen erscheint mır die Begründung, wIie
We off die Besitzlosigkeit als Voraussetzung der Gemeımin-
schaft darstellt ‚„Ihn (Benedikt) beseelt der unsch, daß die
ITmMu der Brüder den Schäden sozlaler Ungleichheit vorbeuge,
die auf M Raume und innerhalb einer weltabgeschiedenen
Gemeinschaf weıilt verderblicher WIr als ın der ockeren Ver-
bindung zanhnlreıcher Menschen, die auf einem räumlich DC-
dehnten Bezirk siıch verbreiten. Sein OSTUla der TmMUu ist
mehr als eın olches der siıttlıchen Willensbetätigung oder der
klösterlichen Askese, ist zugleic eın emminent wirtschaftliıche

EsS kettet den Menschen den Menschen un zwingt sS1e
ZUu Zusammenschluß, erst in diesem HEC dıe gemeinsame
Tätigkeit Menschen jene Beirliedigung ihrer materiellen
Beduürfnisse herbeizuführen, die der einzelne eben als Armer
HE erzielen imstande ist. enedıi hat erkannt, WwIe tief
c$S in der menschlichen atur begründet ISt, daß Individuen ohne
Hab un Gut sich rascher und dazu fester persönlich WIe recht-
iıch verbinden als solche mit irgendwelchem Vermögen. Im
Kreise gleich und dauernd Besitzloser wirken N1IC Mißtrauen,
Neld, Ehrge1z, sondern auft ihnen en und jedem einzelnen
asten 1eselbe Hılflosigkeit, 1eselDe wirtschaftliche chwäche,
und diese Kräfte siınd CS, die VÄHLD Arbeıt der Gewinnung
materiıeller Lebensgüter ANSPOTNECN., TmMuUu und Bedürftigkeit
sınd Reizmittel des menschlichen Assoziationstriebes, der auch
in den Ostern wirksam sein und s1€e ähıg machen muß ZUE
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Annahme und Dehauptung VOnNn mancherlei Besitz als die Voraus-
setzung ihres Bestehens un zugleic als die olge der Kigen-
tumsunfähigkeit ihrer Insassen‘‘1.

Hier wird das Entstehen einer Gemeinscha VON ihren
1edern AUus gesehen; diese erscheinen als das Primäre, Aaus deren
Zusammenkommen erst das (janze sich bıldet, und erscheint
5 als 918 erst TE eine Proletarisierung der einzelnen eın 11
sammenschluß in der Mönchsgemeinde möglıch sSe1. Werming-
hoff hat hier, WIe 0  er, relig1Öös gemeinte Bestimmungen eIN-
seitig unter dem Gesichtspunkt ihrer we  1 pra  ischen Ver-
wen  arkeıt esehen. Es mag geWwl se1n, daß Besitzlose, nilf-
108 auft gegenseltigen eıstan angewlesene Menschen sıich
dessentwillen leichter zusammenschließen, als s1€e SONS getan
hätten, ZU einem wirtschaftlıchen 7Z7weckverband nämlıch, aber
das Urteil erminghoffs möchte schließen lassen, daß die Mönche
auch L11UT einem olchen zusammenkämen und daß 1m Interesse
des Zustandekommens eines olchen Verbandes erst diese role-
tarısıerung VOTSCHOMMEN werden MUuSsSse. Der Mönchsberuf und
miıt ihm die gänzliche TmMUu wıird el vielmehr VO einzelnen
Ireli gewählt, und diıe anzhneli des Monasteriums ist cS, die den
einzelnen aufnımmt, N1IC aber bilden die mehreren Armen, die
sich zusammenschließen, ihrerseits die Gemeinscha

Zu eachten Ist, daß in der Benediktinerregel dıe Besitz-
losigkeıt NUr erscheint als YARRE Abrenuntio saeculi des Mönchs
gehörig und als Ausdrucksmöglichkeit der ıta COommunIs. hre
aszetische SOWIe hre sozlale Bedeutung wird gewürdigt, NIC
aber wird s1e als Wert ın sich betirachtet, WwI1e 1m Mittelalter
Franziskus VON Assisı! den positiven Wert der ITmMUu in ihr selbst
gesehen und betont Demzufolge ist auch dıe ellung des

Franz ZU Besitz der Klöster eine Yanz andere. uch seine
Klöster sSollten arm se1n, eın Besitztum aben, auftf das Almosen
der Mitmenschen angewlesen se1in. Es ist hiıer ein ganz anderes
aszetisches eal, das uns entgegentritt, demgegenüber die
Besitzordnung der benediktinischen Klöster einen Zug klassıscher
Feudalität auifiweist.

ecC und Umfang des Gemeinbesitzes.
ber das Verhältnis der franzıskanischen und der benedik-

tinıschen TMUu und hre beiderseitige, 1m Gesamtraum des
Lebens sich ergänzende Werthaftigkeit findet eın Franziskaner
das schöne Wort ‚„„Much the Franciscan elights tO honour
pOovertYy, it WOud he totally Oopposed tO hıis spirıt tO denYy
sanctity tO the use OT wealth In the rıg use OT property ASs

Wermingshoff A., Die irtschaftstheoretischen Anschauungen der
Regula Benedicti in „Historische ufsätze‘‘, Weimar 1910,

Studien itteilungen (1931).
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TUuS for the COMMMON welfare, use admiırably cConsecrated
DYy the grea Benedictine order, he sSCcCSs spirıt kındned LO
HIS OW Lady Poverty; and takıng the world 4S it ist, he
rECOMNISCS that Christian soclety needs the cooperation OT Dboth
spirits“”“

amı kommen WIT alsoO der Betrachtung der benedikti-
nıschen Besitzverfassung, WIC S1IC siıch Entsprechung ZUrF

Eigentumslosigkeit des einzelnen Mönchs 9881  — VO gyanzch
Kloster AUus esehen darstellt

Daß das Kloster Besitz erwerben und en kann,
erg1bt sıch AUus seiNeEM Charakter als Haus Gottes und als Fa-
miılie. S4417 Durchführung des täglıchen feierlichen Chorgebetes,
WIC enedi SeINeET ege anordnet (cap ö—Z20),
edurtite passenden Oratorıiıums und wurdiger der Hrz
habenheıt des ODUS Del entsprechender Kultgegenstände Eben-

1eg Familiencharakter des benediktinischen Osters be-
gruündet, daß es es besitzen muß, Was SsSeinNner FExistenz und
Weiterentwicklung notwendig ist, und en jedern das
geben können, WAas diese bıllıgerweise VON ihm erwarten
dürfen Der Besitz der die wirtschaftliche Sicherheit und selb-
ständıge Geschlossenheit ermöglıcht edeute für das Kloster
dıe Grundlage Sseiner Lebensgemeinschaft Was einleiıtenden
Kapıtel über die Einbezogenheit des Wirtschaftslebens das
(GJanze des Monasteriums gesagt wurde, findet hier Bestäti-
gung Gerade auUs dem Gesetz der Stabilität heraus erg1ibt sıch
notwendig daß eiNe derart den Ort gebundene Gemeinschaf
entsprechende Mıiıttel ihrer Existenz notwendig en
muß also Besitz oden, Grundstücken, Handwerks-
betriebsgerätschaften HI alles, Was CiINe geschlossene Famıilıe

ihrer wirtschaftlıchen Selbständigkeit raucht ber die
Einzelheiten un das technische Wie dieser benediktinischen
geschlossenen Wiırtschaft wırd später gesprochen werden

Diese Rechtfertigung des Eigentums des OSsters aus der
sozlalen un ökonomischen Notwendigkeit heraus MOSC hier
SCHUSCH Die rage, WIe überhaupt ein Sondereigentum des
Osters enn als olches stellt es sich Wenn cS auch nach
als Kollektiveigentum erscheıint den außerklösterlichen (Ge-
bılden gegenüber dar) erklären 1St hat rechtsphilosophischen
und rechtsgeschichtlichen Charakter S1e rag nach dem Begriff
des Eigentums überhaupt® und nach der tatsächlichen 1ST0O-
rischen Rechtsordnung Fur el Fragen ISt dieser Arbeıt
keıin Raum

erK St rancıs and Poverty, 79, zıt Del Butler, A

1e€ Stammler KS Art „Eigentum und Besitz Hd  = Sta
Aufl., 1926, I11, 339
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Der Besitz des OSsters sSte unter dem Zeichen monastıi-
schen Charakters, unter dem Gesetz der abrenuntio saecul|.
Das edeutet, daß ‚„alles Überflüssige entiern werden mu
(amputarı debe (Kap II} und daß vielmehr der Art und dem
Umfang des Besıtzes Schranken gesetZt sınd 1m Prinzip der
klösterlichen ImMu reiliıc 1C  inıen für dıe benediktinische
TMUu sind NıcC nudıtas und puritas, das völlıge Entbehren
oder der Mangel, sondern vielmehr die Darcitas, die Mäßigkeıit.
enedi ıll Tur se1in Kloster NIC die primit1ive, kulturlose
TMU des oriıentalıschen Mönchtums, ab, Ss1e
einem Mittel der Buße machen, WIeE be1 den Einsiedlern
und in den TIränkischen Oostern des Martın VON Tours der
Fall war*. Sein Kloster un seine Mönche sollen nıchts ent-
behren, Was notwendig ist (cap 33) „dentur abh abbate
omn1a QJUac Sunt necessarla, ut OmnI1s auferatur necessitatıs
excusatıio“‘ (cap I9) Wenn NUu  —_ in der Regula unter necessitas
NnıC eın Existenzminimum, sondern eın ulturstandard VeI-
tanden wurde, liegt.darın die grundsätzliche Anerkennung der
Relativitä dessen, Wäas unter „Notwendigkeit“ verstanden wıird.
Es edeutet, daß enedi grundsätzlich die Wandelbarkeit der
Einzelbestimmungen über Besitzart und -umfang und ihrer
Anpassung die jeweiligen Kulturverhältnisse zugegeben und
vorgesehen hat

iıne gute Verdeutlichung dieses benediktinischen Armuts-
begriffes iindet sıch in der Auseinandersetzung des Petrus
Venerabiıilis, des es VON uny, nıt ernnar VON alr-
VauX, dem Führer der zisterziensischen ewegung. Petrus
Venerabilis verteidigt gegenüber der Armutsauffassung VON
Citaux, die eine uberste TMU und Entblößung VON em
ordertie un sıch el teilweise auft den ortilau der ege
berief, dıe Auffassung, die sich aus dem e1ls der ege erg1ibt;

„Honestum tamen est, utıle est, necessarıum est et dceirco contra
Regulam, Quac nulla, ut 1am 1CIMUS necessaria interdicit, 1ICC in hoc
aliquid agimus““S,
Er hält der einseitigen Auffassung VON Citeaux VL WIe gerade
AUus dem eIs der egel, AdUus dem eIs der 1ebe, die
orge für die Bedürfnisse der einzelnen Glieder als oberstes

dasteht und WIe er eine Veränderung in der A un
dem Umfang des Besitzes, andern Verhältnissen des Osters
entsprechend, N1ıC eine Verletzung. sondern eine Erfüllung der
ege edeuten

‚ 1le anctus (Benedictus) lle intellexit, hoc scr1psit, hac de nı
alıu SC alıbus efinire, nı praecipere voluit, sed PTO qualitate locorum,
emporum, OTUMNL, infirmitatum et diversorum accıdentium, C1bus, pOtuSs,

Vgl Butler, ; 5a SS 159W Tf -  stulae lıb P 189, 124)Petrqs enerabilis Ep
30*
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vestes et ad extremum universa tam cCorporibus Quam anımaDbus necessaria
subditis patrıbus darı sancıvit, animarum saluti tantummodo nNntientus et
ea S1vVve an Ssive subtrahendo, S1Ve parcendo, S1Ve corripiendo, DTrOCUrare
sollicitus ftam in his (scl vestimentis QUam in ceteris similibus 11C-
Cessarıa CONSCIVANS, superflua tantum resecavıt““?.

Hıer wird noch einmal klar die Unterscheidung Testgehalten:
benediktinische TI edeute erzZic auf jegliches uper-
uum, gewährt aber alles, Was ach dem Urteil des es ZUE
necessitas. auch 1im Sinne VON Uutlltas und honestas gehört.

Wenn WIr die Berechtigung des Besitzes SOWIEe die rund-
lınıen Tür se1ine ATtT und seinen Umfang AUs der Regula entnehmen
können, erg1ibt sich AUs ihr gleichzeitig mit gewIlsser pra  ischer
Notwendigkeit sSe1in naturliıches Entstehen 39  he rlieTre fact
OT Dody of INeN working wıthout personal renumeration, lıvingIrugally and pooling eir earnings, WOU OT itself in time
accumulate wealth‘‘&8

Zu der Arbeit der Mönche und ihrer Sparsamkeit in der
Lebensführung kommen weiterhin die Schenkungen in etirac
die in der Regula als Möglichkei vorgesehen SInd (Kap 59)un die tatsäc  IC in der Geschichte der benediktinischen Klö-
ster VON Bedeutung Sind.

Hiıer bleibt eın Wort uber den rechtlichen arfakter
des klösterlichen Besitzes Wer ist Eigentümer des
Vermögens und ann darüber verfugen ? Aus dem, W as ber
die völlige Eigentumslosigkeit der einzelnen Mönche ausgeführtwurde, geh klar hervor, daß s1e Nnıc einem bestimmten
Bruchteil Eigentümer des klösterlichen Besitzes und ber ihren
Teil erfügungsberechtigte sein können. Es ist aber auch Nn1ıcC
S daß dıe sämtlıchen Mönche eines OSTiers miteinander 1gen-tümer des Klostervermögens wären und darüber

WEeNN auch 1Ur 1im Zusammenwirken mit en verwirkliıchbares
verfügen könnten uch dann Stunde ja jedem ONC eın

Eigentumsrecht AA Was dem vorhın aufgezeigten Prinzip wıder-
spricht. 1elImehr findet 1er der bereits besprochene Gedanke
seinen usdruck, daß das Kloster N1ıC gleich ist der Summe
seiner Mitglieder, sondern eın darüber hinausgehendes Uüberindi-
viduelles, reales eın darstellt Dieses Kloster a1s olches alsonıcht die zufällig vorhandene Anzahl der Mitglieder ist igen-tumer des klösterlichen Besitzes. Das drückt auch die Regula
dUSs, S1e VO Eigentumserwerb spricht. EF vermache es
Uurc rechtskräftige Schenkung dem Kloster‘“‘ Kap 56) Nır-
en F1 das Eigentumsrecht des Osters deutlicher hervor
als in der Verordnung der Selbstanklage eines jeden, ‚„„der

6  6 Petirus Venerabilis, DIS 28, eb  X 126

Butler, Qa
Petrus Ven., pISs 28, 121
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irgendetwas zerbrochen, verloren oder sonstwie beschädigt
(Kap 46) Was ein einzelner beschädigt, ist ja eın Schaden
Gut der Gemeinschaft, deswegen sol] auch VOT ihr bekannt
werden. ber noch mehr: dieses Gut der Gemeinscha ist,
weil eben Klostergut, gleichzeıitig (jottes FEigentum, und das
begründet Del seiner Verletzung erst rTecC dıie Pflicht einer
Suüuhne Hıer haben WITr den jeisten ınn benediktinischer Besıitz-
auffassung, WIe dıie Mönche und das Kloster, ist auch
all sein Besitztum Gott eweiht, sakrosankt, und deswegen ist
der Dienst Klosterbesitz Gottesdienst

1)a der Abt als der xponen dieser ZWäal HI siıchtbaren,
aber realen anzheı erscheint, hat auch über ihren Besitz
die Verfügungsmacht, also N1ıC als Privateigentümer, aber auch
N1ıC als Beauftragter der gesamten Mönche, denen keines-
WCRS Rechenschaf schuldig ist (Kap. 3) Wenn er in
Kap unter erufung auf Apg 4, el €s se1l en
gemeinsam““, edeute das nNn1IC eın Gesamteigentum der
Mönche 1Im zuerst aNZCNOMMENCH SInn, sondern neben dem Aus-
schluß des Privateigentums die Forderung, daß es en ZU

gemeinsamen eDrauc dienen soll Die Austeilung der uter
des OSsters jeg in den Händen des es Er erscheint als
der Dispensator domus De!l (cap 64) ‚„YUCM condecet provide
et iuste cuncta disponere“‘ (cap 3), der grundlegende ntischHel-
dungen trılit un Einzelverwaltungen vertel (Kap 32) Diese
Gewalt des es ist aber keine SschiecC  in aDsolute un
verantwortungslose. Die Regula verpflichtet iıhn, VOT der Ent-
scheidung wichtiger Angelegenheiten alle Brüder, bel weniger
wichtigen Fragen dıe Senioren des Osters zusammenzurufen,
ihnen die Angelegenheit vorzulegen und ihre Meınung hören
reilic StTEeE ıhm dann dıe unanifechtbare Entscheidunge T T S T TT T E n (Kap. 3) och wird mit dieser Bestimmung, den Kat er
Brüder hören, einer selbstherrlichen un unsachliıchen Ver-
waltung vorgebeugt. Weiıt wichtiger aber IST, daß ıhn die
Regula mit der strengsten erantwortung VOT Gott elaste
(Kap 63)

Man muß sich auszudenken versuchen, Was eine in dieser
Auffassung geführte Wirtschaft Schwungkraf{t, Gewissen-
haftigkeit und der inneren Sıcherheit der einzelnen Mitarbeiter
VOTr einer Wirtschaft VOTaus hat, die die uter lediglich als
wirtschaftliıche erte und Mittel betrachten annn In einer
olchen klösterlichen Besitzordnung, in der der einzelne ohne
jegliches Privatinteresse, aber mit einem HUTFC religiösen Impuls
und relig1öse Betrachtungsweise gesteigerten Dienstwillen
Besitz ätig ISt, annn sich das Wirtschaftsleben ruhiger, BcC-
sicherter abspielen als OnNnstwo. ber die Wirtschaft erhält
einen anderen Akzent Nıcht der private Gewıinn des einzelnen
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Wiritschaftssubjekts wırd esucht, noch der größtmögliche (je-
winn des OSters als olchen STEe 1im Zielpunkt, denn das (Gesetz
des Klosterbesitzes ist NIC der Profit, sondern die mabvolle
Sicherung des Notwendigen.

Man INa hier als Einwand auf die Zeıt der Feudalherr-
schaft der Klöster nınwelsen, den großen Abteien weit mehr

Länderelen gehörte als ZUuU Unterhait des OSters und seiner
Mönche notwendig War ber einmal muß iNan edenken, daß
diese Wiırtschafiftsform die herrschende der damaligen Wirt-
schaftsverfassung War und das Land, das dem Kloster eigen
Wärl, gleichzeitig den darauf wohnenden Hörıgen den Lebens-
unterhalt DOot, und daß diese „unterm Krummsta  66 besser
geste als unter weltlicher Herrschaft, und Desser,
als WenNnNn das Kloster s1e, entgegen der Wiırtschaftsstruktur der
Zeıit, Tur frei und amı iur schutzlos rklärt hätte? Daneben
mu auch darauf hingewiesen werden, daß die orge für die
Armen als pflichtgemäße Aufgabe des klösterlichen Besitzes
festgelegt ist Dem ellerar, der 1m Auftrag des es das
klösterliche Besitztum verwaltete, wIird eingeschärit: . „Der
Kranken, Kinder, aste und Armen nehme sich mıiıt rößter
orgfal d iest davon überzeugt, daß er sıch dieser er

Tage des Gerichtes wıird verantworten mussen Kap. 31).Ganz Desondere orgfal zeige INan Del der uiInahme der
Armen und Pılger, denn in ihrer Person wırd T1ISTUS mehr als
in anderen aufgenommen‘“ (Kap 93) In der 1iderkammer
werden die noch in g  em Züstand abgelegten Kleider der Mönche
für die Armen aufbewahrt (Kap 99) Es lıeßen sich noch
manche tellen anführen, WIe dıe Forderung „DaUDETES recreare‘‘
(ein Hauptstück 1m Kapitel ber die guten Werke) dıe Ver-
wendung des klösterlichen Besitzes regelt. Und WIr wissen aus
der Ordensgeschichte, daß INan die Mönche N1IıC umsonst die
„Almosenspender der Christenheit‘‘19 nannte. S1ie erfüllten amı
gleichzeitig eine altmonastische Tradıtion

et ancıllıs dominentur
Ü Ogr H nım quippe cunctis, qualiter saeculares dominı rusticiıs ServVISs

Monachıiı VeTO ametsı haec habeant, NON amen
similiter, sed multum dissimiliter habent Rusticorum Namyque leg1t1m1s et
debitis solum modo Sserviıtiis ad vitae SUDS1d1a utuntur, nullis action1ibus
cCOS vexant, nı importabile imponunt ; S1 COS viderint, etiam de propriisSsustentant Servos et ancıllas NOMN ut SCIVOS et ancillas, sed ut ratres et
OTOTES habent, discretaque aD e1s DIO possibilitate obsequlia suscipientes,nı gravamınis eOS incurrere patiuntur; SIiCque SeCUNdUmM apostolicum prac-Ceptum: tamqgquam nı abentes et omn1a possidentes EeX1ISTUNT. rae-
scriptis CISO auctoritatıbus et rationibus, 1am ut credimus 1DS1s QuUOQqUE CaecCcIis
claret NOn solum iuste, sed eti1am laicıs 1USt1USs imonachos supradicta habere
pOosse‘‘, etr. Ven pIS  3 1ıb 2  9 eb  o 146

Montalembert, Die Önche des Abendlandes, Einleitung
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Vorstuifen und Vorbilder Tur die Grundgedanken benediktinischer
Besitzregelung.

Altmonastische re und Ubung
Wenn WIFr die ellung des Besitzes 1m Gesamtzusammen-

hang des monastischen 1Lebens betrachten, WIe AUS den
ıten der ältesten Eremiten, aus den Regeln der ägyptischen
Mönchsväter, den Überlieferungen und der Instituta des Casslan,
den Regeln des Basılius und den VOTI enedi gebräuchlichen
Regeln des Abendlandes ersic  1G wird, finden WIr überall,
daß als dem Wesen des Mönchstums entsprechend dıe LOssagung
VON den Gutern der Welt VON jedem gefordert wird, der dıesen
an ergreifen ED „Amputandae SUnt priımo huliuscemode
divıtıae saeculi‘‘, el eS in der Regula Patrum* Das
Wort Christi „Wenn du vollkommen se1in willst, verkaufe
alles, WAas du hast“‘ (Mt 21) SOWIe die Warnungen VOI den
eiahren des Reichtums wıird der nla sich VON der Welt ganz
abzusondern und eın en erw.  en, dessen Inhalt eiNZIg
dıie Nachfolge Christi, das VaCcaTe Deo, bildet Dieser positıve
Sinn des Mönchtums wird aber NUr erreicht, Wenn der e1s
Irei ist VON der Anhänglichkeit Hab und Gut® Es omm
aber N1IC NUur darauf d daß einer seine uter tatsäc  1C Vel-

Jäßt, sondern vielmehr, daß innerlich VON ihnen frei ist
Die tatsächliche Durchführung dıieses innerlich erfassen-

den Armutsideals ist abhängig VON der jeweiligen sozlalen orm
des aszetischen Lebens Fıne andere Organisatiıon hat die Be-
sitzgestaltung 1im Anachoretentum als 1m Zoenobiıtentum Es
ist interessant, WwI1e die Art des sozialen Baues eine jeweils ihm
angepaßte orm der Besitzverwaltung hervorbringt, Ja WI1Ie
die Beweggründe, die ZUT Erwählung der monastischen -E60888
TIühren, VON ihr mitbedingt werden.

Es zeig sich nämlıch, daÜaß be1l den Eremiten, die in völliger
Finsamkeıit aUuTt sich geste sind, eın WeNn auch noch geringes
Maß VON Eigenbesitz notwendig beibehalten werden muß Sie
edurien des Handwerkzeugs, 88801 hre täglıche Arbeıt, die meist
1m echten VON Matten bestand, ausführen können; einige
besitzen, W1e dies VON Antonius berichtet wird®; einen kleinen
Garten, der ihnen Lebensunterhalt bietet; einige verkaufen hre

Regula SS Paftun; Can 78 ex regularum, monasticarum, ed
Holsten1ius 1er ıtiert mit H.) Augsburg 1759

Macarius, Epistula dGata ad monachos,
‚33  ® nım cCcumulata navis undarum ctu obruiltur, S1IC mu possidens

monachus NOM salvabıtur. possidens monachus athleta insuperabilis,
nıhiıl possidens monaCcChus CUTrSOT levis, velociter ad bravıum vocationis DCI-
venıit. Avarus monachus operarıi neglig1i nı possidens monachus post ODUS
moderatum oration1ıbus et lection1ıbus vacat.  :

Casslan, De institutis cCoenobıi0rum 11 AUN1, Lib 1 3 Cap
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rDxbDeıten oder tauschen S1e eın inge ihres lebensnotwen-
igen Bedaris S1e sind also tatsächlic und rechtlich Herren
ihres utes Rıchtunggebend TUr den Umfang dieses Besitz-
tums ist das ea der inneren TmMUu Was der oOnNC besitzt,
hat er 1Ur um der Notwendigkeit willen, sein en irısten,
enNalten „ Ne t1bi plus JUam indiges, elargiarıis plus
QUam HOTES: S Sklaven, die einer besitzt, soll T: beim 1NIrı
in den Mönchsstan Irel geben Und selbst WeNnN S1e ihm Tolgen
wollen, soll Ss1e nNn1IC Del sich wohnen lassen®, Nnıc die
gewohnte Besitzgewalt des Herrn ennoch auszuuben.

Eın organısiertes Wiırtschaften enn das en des Anıa=
choreten HI n diesem Stande g1bt keine läne der
agesarbeit, keine Zerstreuungen AT und Verkauf,
N1IC die unvermeidliche orge um das täglıche Brot, ein
Rechnen körperlicher Dinge- Das eal ist die Be-
schauung, ber deren vollständiger Versunkenheit INan NUr WIe
zufällig sich der Bedürfnisse des Leibes erinnert.

enig Änderung rfährt diese Art der Besitzverwaltung
beim ersten ockeren Zusammenschluß der Einsiedler einer
Art Kolonie Deren ınn ist nıcht ein gemeinsames Klosterleben,
Ss1e wollen MNUr dıie (verpflichtende) Teilnahme sonntäglichen
eBopfer erleichtern un dem einzelnen die Möglichkei geben,
die beratende Leitung eines erfahrenen Altvaters erlangen.
e  er behält selne abgesonderte Wohnung, arbeitet, 1Dt, etife
und 1es fur sıch allein Er hat seinen gesonderten Besitz, den
jedoch den Brüdern N1IC vorenthalten soll 393  utuo0 alıquid
te postulantı ACHEDES E uch Tausch untereinander nach
den Grundsätzen gegenseitiger liebender Bereitwilligkeit und
Billıgkeit enn die ege des Isalas. €  er einzelne pflegt TUr
selinen Lebensunterhal selbst SOTSCHL, meIist in der Welilse, daß

die Erzeugnisse seiner Arbeit, VOT em geflochtene Matten,
aut den Märkten der nächsten Plätze verkau S31 ableris ad
vendendum OPUS Luarum, disceptes de pretio ut saeculares“‘8.
Den gleichen Grundsatz finden WITr in der Regula BenedictI, NUur
in der Weise erweıtert, daß fur die Erzeugnisse des osters,
eın bıllıgerer Preis verlangt werden soll, als die Weltleute ordern
(Kap 57)

Erst da, der eigentliche Klosterverband entstie Vor-
stufen hierzu finden sıch schon in der Regula Patrum, HIS 1NSs
einzelne Testgelegt und geordne erscheint be1l Pachomius
ann die innere ITmMu auch 1m tatsächlichen ufgeben jeglichen

Regula Antoniı1 ad monachos, Cap9
Regula Isa1ae Abbatis, CanCassian, Collationes, CapD
Regula Isaiae, CaD
Ebd Cap IS  X
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Eigentums gelegt werden. Nunmehr gilt Tur den Aus der Weit
ins Kloster Kommenden, daß sıch en Besitzes DIS aufs letzte
entäußere. ‚, QuI 81 SUSCEPTLUS Iuer1t, 191028 solum de substantıa
QUamMm ntulit, sed etiam SE1PSO ab Ila iudicabit hora‘‘?.
Und deutlic  ner be1 Cass1an1®.

Diese Entäußerung ann in der Weise geschehen, daß der
onc VOI seinem 1nt£rı seine uter seinen Verwandten über-

er ann seinen BesitzJäßt4, oder S1e den Armen verteilt1?2.
auch dem Kloster übergeben. I HNON Vvult vendere (et dare
pauperibus donationis hartas aut Darentibus aut monaster10
TaClat, dummodo er S1t et Nı habeat proprium‘ *3, Hier
findet sich Zu erstenmal die Frorderung einer juristischen orm
einer Eigentumsübertragung, WIe dies später enedi in noch
präziserer Weise ordert

Ist auf diese Weise der aufgenommene oncC völlig Desitz-
108 geworden, WIrd dieser Zustand das Mönchsleben
INdurc bewahrt Er hat N1IC mehr das SC irgendetwas
anzunehmen, nıcC VON seinen Verwandten!*, nN1IC VON den
Ordensbrüdern* In seiner darf R nichts aufbewahren,
Wäas ihm n1ıcC VO  - Abt gegeben wurde16. Fr hat nıC mehr das
eß seinerseıits etwas verschenken??. Die Aneignung eines
dem Kloster gehörigen oder einem andern Bruder zugewlesenen
utes wıird w1e ein akrileg betrachtet und bestraft?®.

Diese völlige 1ITmMUu des Mönchs ist aber NUur möglıch 1m
Coenobium, WO es VO  - bte erhält, dessen bedarf
‚„ Vestimenta C Iratrıbus necessarlia iıta as Oomnıbus ordinare
ebet, Qua«c monachıs deceant‘‘1®. Das Maß dessen, Was der

Reg acarii, XAAXIV,
„„Quamobrem ita nudatur quisque, Du recepitus fuerit, mMnı pri-

stina Tacultate, ut Ne 1psum quidem QuO opertus est indumentum habere DeTr-
miıttatur ulterius, sed in consilio ratrum productus in medium exuatur DrO-
Dr11s DCr abbatıs nduatur monaster11 vestimentis, ut DCr NOC NOn
Ssolum universis reDus SUl1s antiquis noverit spoliatum, eIUTMMN etiam Omn1ı uUSi{Iu
deposito mundıialı ad Christı paupertatem et inopiam descendisse lamqaue
opibus sustentandum 1OMN aeculIı arte quaesitis NC de infidelitate pristina
reservatis, sed de anctıs DIIS monasteriis largitionibus milıtıiae SUae ot1-
pendium percepturum atque nde einceps vestiendum alendumque COS-
noscens et nı habere Instit 3} A

asilius, Regula ad monachos, Rufino Interr.
39  rDitror idem, quod 1S qui accedit ad Dei servitium, 1910)8! debeat

contemnere et ut relinquere quae s1bi compertun{t; sed tentet omnia;,
SI 1er1 potest, Cu SLULITIMMa diligentia assumpta, tamquam quae 1am Domino
acrata sunt, quantum 1er1 potest rationabiliter dispensare“‘. asıl1us eDd.,
interr.

Caesarıius, CapD 1, 81
„Commendatum aliquid etiam geErTMAaNO fratre nullus acciplet‘‘,

Reg orientalis
15 Reg Pachomil COCTV- Ebd P, @S€ 17 Reg Basıilii

SSBES Reg SS Patrum tertlia, CaD 8l 19 EDd Cap 111
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einzelne erhalten soll, ist im Wesen des Mönchstands egeben:
‚„„qUam virtutem (paupertatem) NOn allas retiinere valebimus,
nIS1 in monaster10 cConsistentes secundum apostolum abentes
victum et vestimentum nNIs contenti fuerimus‘‘29. Continentia
nennt Basılius die Tugend, diıe das Maß der Zuteilung fegelt;
„„YUaC vitae USUS HON superfluus sed neCcessarıus constet‘‘21. Der
Umfang des zugeteilten Besitzes wird in den Regeln verschieden
angegeben, oTft hat se1ine Anführung NUr den Sinn, Beispiele
aufzuzählen, nıcC aber erschöpfend se1in. ‚„ Duo levitonarıa
ei alıum atirıtum et pelliolus lIiıneum, duos cucullos,
iıneam, gallıcam, pellem ei virgam“ nennt die DE des Or-
S$1es1US“2. Je mehr sich das Kloster AUus der Abgeschiedenheit
und au  el der uste entiern un in die Kulturnähe einer

ommt(t, vergrößert sich der Umfang dessen, W as als ZU
en notwendig empfunden WIird; Was aber gleich bleibt und
worauft 1im esen ankomm(t, ist die innere Haltung der
TmMu des einzelnen Mönchs, der zufrieden ist nıt dem, Was

erhält
Hıer erscheint ecS zweckmäßig, noch einmal die Beweggründe

der freiwilligen TmMUu zusammenzufassen, weıl VON hiıer aus die
estie Erklärung der Würdigung des Besitzes 1m Monasterium
als olchem mögliıch ist Wır sahen, daß zZunachs die wörtliche
Befolgung des Evangeliums ist du vollkommen sein
USW.‘‘), die den onNC sein Vermögen verlassen und dI MM in der
Einöde sıch bergen äßt rmu(t, reinel VON Besitz erscheint
als das Mittel, die reinel des Geistes TUr Gott bewahren
Die Erwählung dieser TImMu geschieht Terner in Nachahmung
des Lebens der ersten rısten und der Apostel ‚„„Damals War
dıe ganze Kırche beschaffen, WIe Nan Jetz NUTr wenige in den
Ostern findet bDer nach dem ingange der Apostel ng die

I)a leßen N1IC NUurenge der Gläubigen lau werden.
jene, weilche zZ17 Glauben Christi herbeiströmten, sondern auch
diejeniıgen, welche Vorsteher der Kırche VON solcher
Strenge ab Denn manche glaubten, daß das, Was Ss1€e den Heıden
ihrer chwaäche zugestanden sahen, auch ihnen rlaubt
sel, und meıinten, S1e wuüurden keinen chaden leiden, WCNN S1e 1m
Besitz VON Hab und (Gjut der re Christi folgen würden. Die-
jenıgen aber, welchen och der apostolische 1rer innewohnte,
gingen hinweg VON ıhren Städten und der mgebung jener, die
da glaubten, daß die Sorglosigkeit e1ines freieren Lebens ihnen
in der Kırche Gottes rlaubt sel, wohnten auft dem an und
iingen d das, Was nach ihrer Erinnerung VON den posteln all-
gemein Tür den SaAaNZCH Leıib der Kırche eingesetzt WaT, füur sich

Cassiıian Instit. VIL, Reg Basıl1i1 HEE
Reg Orsiesii, CaD .5 GEl
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und getrenn Z üben‘‘23. Hıer erscheint die Armut des Önch-
tums als die einzige konsequente Weiterführung des E vange-
lums und die Haltung derjenigen, dıe „AmMm Besitz VON Hab ınd
Gut der re Christiı folgten“‘, als eın sınken VO ersten
ea Diese Meinung wird jedoch vielen andern Stellen auch
bel Cassıan selbst aufgehoben.

Die bisher angeführten Beweggründe sind für Anachoreten
WIe TUr Coenobiıten gleicherweise bestimmend Sobald aber das
Coenobium als die orm des önchtums sıch durchgesetzt a  S
erwächst AUs seiner sozlalen rTuktur ein weıterer run TUr dıe
Besitzlosigkeıit des Mönchs DiIie Abkehr VON der Welt, wı1ıe S1e das
Anachorete  um übte, erscheint fur den Coenobiten gleich-
zeitig als erzic auft den eigenen illen Dieser Gehorsam und
das Verbleiben 1m Mönchstande erschienen unmöglich, WEeNnN sich
der oncC 1m klösterlichen erbande noch Eigenbesitz el-
viert. S0 S1e Cassı1an 1im Besitz schon eines einzıgen Geldstücks
eine Gefährdung der Stabilität2* nd E mehr dıie Gesellschafts-
T1orm des Monasteriums als wirklıiıche ıta COommunISs gefaßt wird,

diese Entwicklung geht VON der bloßen kasernenmäßigen
Organisation des Pachomius aus DIS Basilius, der das Kloster
als einen lJebendigen Leib und die Mönche als dessen Glieder
betrachtet® esSTtO mehr wIird 1er eın vornehmlıcher run
der Besitzlosigkeit des einzelnen Gliedes esehen.

AÄus der Darlegung der Beweggründe der TmMUu des önch-
tums wird nun ihr Charakter als bloßes Mittel SIC  ar, w1e eben-

ihr Äquivalent 1m Besitzrec des OSsters Sehr klar sagt
Casstian: - 5O sind also Fasten, Nachtwachen, und De-
raubung es Vermögens n1ıC dıie Vollkommenheit, sondern dıe
Mıiıttel ZUE Vollkommenheit, we1il in ihnen N1IC der ndzwecC
legt, sondern weil Nan urc S1e ZU 111 ndzwecC kommt?26. Eine
vernünfftige orge IUr die Bedürinisse des Lebens wird als (Gottes

erkannt“®“. Cassıan rzählt als (038! einer überaus unklugen
Handlungsweise VON ZzWel Mönchen, die ir die uste reisten,
ohne Lebensmitte mitzunehmen, da S1€e sich alleın VON Gott e_
nähren lassen wollten Mazikenhorden bieten den Fr
schöpften Brot d das der eine mit Danksagung annımmt, der
andere aber zZ1e eS VOlTI, da das Brot nN1IıC unmı  elDbar VON ott
omm({, Hungers sterben“*®. In dieser Beurteilung eucnte
schon unter den vielen uns schwer verständlichen Strengheiten
der TmMuUu Aaus Aszese das ea des es aufT, die continentia

Casslian, Coll Cassian, Instituta VE
Basıl1ıus, Reg. IIL. Interr. 26 Casslan, Coll

7 „Manifestum est, quia DIO nobis 1DSIS sollicıtı quidem ecSSC non debe-
MUS, NeC laborare, sed propter mandatum Del et propter necessitatem ProxIi-

sollicıtı SSC debemus et operarı attentius  L Basilius,Reg, CAXVIIE
Interr. 28 Cassjan‚ Coll 11,
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des Basilıus, die discret1i0 des enedi die ıhm als Mutter
er Tugenden gılt (Kap 04) Diese vernüniftige orge TUr die
Bedürinisse des Lebens, TUr Nahrung, Wohnung, eldung,
Arbeitsmittel und Vorräte, ist also Aufgabe des OSTters und
wird als besonderes dem Abt und in Unterordnung unter
iıhm den praeposit! aufgetragen. SO WIe in gemeinsamer Arbeit
die uter erworben werden, tellen S1e auch den Bes1itz der All=-
gemeinheılt dar „Obgleic jeder OnNC AdUuSs seiner eigenen muhe-
vollen Arbeit täglıch dem Kloster solche Einkünfte zuwendet,
daß S davon NIC NUr die usgaben TUr den kärglichen ntier-
halt der Brüder Destreiten, sondern auch den Bedürfifnissen vieler
anderer reichlich en kann, regt sich doch in keinem die
Eutelkeit un keiner schmeiıchelt sıch mMI1t dem großen, muhe-
voll AdUus seiner Arbeıt CeITUNSCHECN Gewinn‘ 22 Das Klostergut,
als dem Unterhalt TUr das Haus Gottes dienend, erscheint als
Goitt geweiht®®. Aus dem Sakralchar  ter klösterlichen Be-
S1tzes erg1bt sich dıe orgTal seiner Behandlung. Die genauesten
Yschriıften ber seine Organisation Q1bt die ege des acho-
MIUS. DiIie Verwaltung der einzelnen uter ist grundsätzlich
dem Abt übertragen, unter hm tehend en die praeposıit! Tur
hre Häuser die orge TUr sachgemäße Pflege der übertragenen
uter Fur die Arbeitsgeräte und die Codices sind besondere
AuTfbewahrungsräume vorgesehen®?, die Kleider der Mönche
tragen eın Zeichen des OSters und des einzelnen Hauses*“, über
die gearbeiteten Matten werden besondere Listen geführt In
anderen Regeln wird der ellerar miıit der Verwaltung des klöster-
lıchen Besitzes beauftragt, der dann Von Basılius und VON ene-
dikt übernommen WIrd.

Der Umfang des klösterlichen Besitzes ScCchwan In den
Ostern des es Paulus, in der SKythis o11t bereits als eine
‚„‚Nachsıicht unserer Zeıt WenNnNn als Vorrat IUr das Jahr,
Tüur die Verpflegung der Fremden eingerechnet, ein Sextar und
eın Modicus Linsen aufbewahrt wird33. JE mehr die Regeln
jedoch eine kulturerfüllte ita COmMMUunISs 1m Auge aben, esto
vorsichtiger werden hre Verfasser in Festsetzung elines bestimm-
ten Umfangs der uter Immerhin ist och eın weiter Weg ZUF
Irelien Enitscheidung Benedikts, der TUr seine Klöster jeglichen
Besitz anerkennt, der necessarlı1um, utıie und honestum ist

29 Casslan, Instit I
30 ‚33  0Sse debent et1am Iratres, quia quidquid in monaster10 tractatur,S1Ve in S1ve in ferramentis, vel cetera omnlila eSSEe sanctificata Si quIisde fratribus alıquid negligenter tractaverit, partem SC habere noverit Cu

1lo TeOC, qui in vasıs domus Del sanctificatis Cu SU1Ss bıbebat concubinis, et
qualem meruit vindictam“‘‘. Reg Patrum tertia, Cap AIl

Ml Reg achomlii, Cap AI LDd., CAaD. KAC
EDG.; Cap
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re und Rechtisenischeidungen der Kırche
Bel der Untersuchung, inwiıeweIlt die benediktinische Re-

gelung der Besitz- und Eigentumsverhältnisse Beziehung STE
vorbereitet 1st HEG die re un die recCc  ichen niISCNEeI-
dungen der Kırche, hat Nan sıch 1117 wesentlichen aut eben die
Außerungen der Kırchenväter und die Konzilentscheidungen
beschränken, die sich spezlie miıt dem oOnchtium oder allgemeın
mIT den evangelischen aten befassen

ıne allgemeine übersic  iche Darstellung der kıirc  iıchen
Besitz- und EKigentumslehre 1st N1IC Gegenstand dieser ntier-
suchung®? Die allgemeinen Lehren der Kırche bılden dıe rund-
lage TUr dıe Haltung des önchtums SCIHHGE Wertung der uter
und des Reichtums Es besteht 1er kein Wiıderspruch ebenso-

WIC das Mönchtum die andere e1ıte dualistisch -
In letzteremspalteten ellung der Kırche ZUrT Welt edeute

Sinne sıieht Iroeltsch das OnchLum seinen Sozlallehren Er
geht AUus VON der ‚ursprünglichen Weltentsagung und evangell-
schen eltindıfferenz 6 3| dıe sıch Del wachsender Weltver
flochtenheit der Entwicklung der Kırche IHC halten VeOI-
INaY S muß CHIe Weltbejahung und ein ı1t!eDen ihren
bereits gestalteten Verhältnissen VOT sich gehen Das g-
1C ea WwIrd aber Nnıc aufgegeben sondern bleibt önch-
tum verwirklıch SO erg1ibt sıch ein doppelter Ausweg auftf
der eıte e1iNe Kompromißethik der relatıvierenden Maß-
S  S die das Privateigentum und auch den eichtum
rkennt Um schärfer wırd er der andere Ausweg be-
tont das Mönchtum Hıer wıird dıe Schwierigkeit HC den
Fortschri ZUr radıkalen Aufhebung des Privateigentums De-
en Das Prinzıp der doppelten ora mi1t dem dıie Kırche
überhaupt den Ausweg AUus dem Problem des Verhältnisses VonNn
Welt und evangelischer ora Tand IST auch der Ausweg AUS
dem Problem des Besitzes‘*37 amı 1St dıe Besitzverfassung des
Öönchtums 117 Gegensatz der der Weltkirche geste und
amı Ware den iolgenden Untersuchungen der en entzogen
iıne Wiıderlegung Iroeltschs nach der dogmatischen und moral-
theologischen eıte bildet das Buch VON Schilling, ‚„„Die christ-
lıchen Soziallehren‘‘ Troeltsch o1bt SeINeET Einleitung Z
die Kirchenväter HIC selbst gelesen aben, sondern NUur
Bucher über hre er Troeltschs Auffassung 1e sich
schwer Aaus Chrysostomus und Cyprian, Basıli1us, Augustinus
und el anderer widerlegen.

Cassıan, Coll E
Vgl hierfür Schilling, eichtum und Eigentum i der altchristlichen

Literatur. reiburg E
Troeltsch E Die Soziallehren der hrist! Kirchen übingen 19253

Aufl., 132 37 Ebd
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hr Urteıl, dessen Begründung 1m einzelnen WIr uns hiıer
mussen, äßt siıch zusammenfTfassen in iolgendem Bild

Die uter der Erde;, der eichtum, wird Von den Kırchenvätern
als eın in ezug auft Gott relatives Gut angesehen und
gleicherweise finden WIFr auch beim OnNnchLUum keinerlei Ver-
achtung der üter, ja hre Beziehung Gott, die aus ihrem
Geschöpicharakter erwächst, wird HTG die spezlelle Gott-
geweihthei sakral erweıitert, ‚„heilige Altargefäße (Reg Ben
Can 51 sind Nun alle ınge des osters  :

Der Ireiwillige erzZic auftf die ufer erscheint als eın
besonderes Miıttel ZUTr Vollkommenheit das Onchtum nımmt
dieses Mittel auft ZUTr Erreichung seines Zieles und ZUTE urch-
Tührung seines Ideals der ıta COMMUNIS.

Die allgemeıne orm des Güterbesitzes ist das Privat-
eigentum, das sich als Verwalter der Armen betrachtet Jedoch
ist die idealere Möglichkei Tr rısten die Gütergemeinschaft:
Das Zönobitentum, WIe bel enedi erscheint, verbiındet
dieses ea des Gemeiminschaftsbesitzes mit dem der ollkomme-
Nnen TmMUu des einzelnen. Der einzelne ann die völlige ntisa-
Sung üben, die Gemeinschaft, gottgeweihten Besitz tragend,
ann die sozlalen Funktionen des Reichtums darstellen

SO Desteht eın Dualiısmus, zwischen allgemeinen Lehren
der Kıirche und öÖnchtum, sondern die regula Benedicti stellt,
VO gleichen Fundament ausgehend, in einheitlicher eıter-
Tührung der gemeinsamen Linle, eine Vollendung der re der
Kirche dar

Von einem eigentlichen Ordensrecht, in dessen Rahmen
auch tüur die Besitzverhältniss der Klöster Normen aufgeste
erscheinen, ist in den Konzil- und Synodalbeschlüssen der ersten
sechs Jahrhunderte och nıchts festzustellen WOoO Bestim-
MUNgCNH über das Onchtum getroffen werden, sind Eınzel-
iragen, die dazu meist aus einem konkreten nla heraus DC-
regelt werden.

Zum erstenmal befaßt sich mit dem Mönchswesen die
Synode Von Gangra, die zwischen den Jahren 325 DIS in
Kleinasıen gehalten wurde.

nla Wäl, dıe verurteilende Haltung des Mönchs usta-
1US über das Weltchristenleben Die Synode stellt dem
gegenuüber die grundsätzliche katholische re Test, in einer
ungemeın präzisen Gegenüberstellung ON sanktıonilerter Lr-
laubtheit und ireiwilligem Verzicht??

HEetele; Konziliengeschichte, L,
„Haec autem Scr1psimus, nNon aDscı1dentes COS, qui in Cclesia Dei

secundum scripturas sanctum praepositum continentiae eligunt, sed ecOS quiısuscıpiunt habıtum eIUSs et in superbiam efferentur adversus COS qui simpliciusvivunt. Sed et hos contemnamus qul extollunt adversus scripturas ei eccle-
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Telcl rhielt die 1INSIC die durch die Canones dieser
Synode wurde, erst hre Vollständigkeit HTC die
Entscheidung der Synode VON Rom, in der Jovinian verurteilt
wurde, der dem Mönchtum dıe höhere urTe der Askese leugnete
und FEhe und Jungfräulichkeit, Besitz und ireiwillige rmut,;
enu und Ireiwilligen erzic als völlıg gleichwertig hin-
stellte+4*9

en diesen grundsätzlıchen Äußerungen ber das Öönch-
tum beschränkten sich die kanonischen Bestimmungen auft Fest-
stellung der Forderung der Besitzlosigkeit des einzelnen
Mönchs und aufTt gelegentliche egelung des Erwerbs, der Ver-
waltung und der Veräußerung des Klostergutes. Diese ersten
konkreten Bestimmungen erläßt die allgemeine Synode VON
Chalcendon 451 Sie erläßt WIe für eriker, auch tür Mönche
das Verbot, sich miıt der Verwaltung weltlicher uter be-
schäftigen oder S1e in Besitz haben4+1 Die Errichtung eines
OSsters bedart der Zustimmung eines 1SCNOIS der betr DI1I6-
zese+*: Wäas aber einmal Klostergut geworden ist, bleibt Tes sancta
und darf NC mehr in weltlichen eDrauc uberiuhr werden#?.

Bemerkenswert ist hieran einmal, daß amı die Fähigkeit
der Klöster, Besitz erwerben, Testgelegt wird, ZUu andern,
daß ZUr Entstehung olchen Besitzes die Autorisation des
1SCHNOIS notwendig erscheint.

Die Bestimmungen der allgemeinen Synode VOnNn Chalcedon
erscheinen Isbald in ateinischer ersetzung (dıe bekannteste
VOnNn Dionysius X1QUUSs 1m Abendland; daß enedi bel Ab-
Tassung seiner ege die Bestimmungen VON Chalcedon kannte
und Z Teıl benutzt hat, versucht Chapman nachzuwelsen44.
Wır finden diese Canones wieder in verschiedenen abDendläan-
ischen Synoden So wiederholt die Synode Von Agde 1m a  FE
506, dıie VON Caesarıus VON ries geleite wurde, die Bestimmung,
daß nıemand eın Kloster ohne Erlaubnis des 1SCHOIS

siasticos Canones et OVa introducent praecepta. NOos autem et virginitatem
Cu humilıtate admıramur et continentiam Cu castitate et religione Deo
acceptissımam dicimus, et renuntiationem secularıum negotionum atque
actuum Cu humilitate approbando laudamus, et nuptiarum vinculum, quod
secundum castitatem perducat, honoramus, et divites Cu ustıtıa et
operibus bonis NO  am} abjicimus.“‘“ (Synod. VON Gangra Can. 23 Mansı 11  9

ansl, CT
Can S Canones Chalcedonenses, Mansıi 7 374 ‚ R Da aut DOSSCS-

SiO0Nes conducere, aut negotils saecularibus immiscere‘‘.
Ebd Can 9 Mansı S. 359
‚„ Quae seme voluntate episcopi consecrata sunt monaster1a, DCE-

u Manerc, monasterI1a, et 1CS QUaC ad pertine servarı,q NON amplius
saecularıa habitacula  ““ Ebd Call. XXIV, Mansıi 367

Chapman, St enedic and the Ith Century, London 1929
37ff
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auen dürfe *. Gleichzeitig werden in diesem Canon die Ver-
waltungsrechte VON Abt und Bischof im Kloster gegeneinander
abgegrenzt. Dem Abt ist die innere Klosterzucht vorbehalten,
der Bischof darf Klerikern NUur weihen, Wen ıhm der Abt aUus
seinen Mönchen vorschlägt*®, dagegen untersteht die Verwaltung
des Klostergutes der UTS1IC des ischoifs; Wäas der Abt ohne
sein Vorwissen verkauf{ft, ann zurückverlangen*“. Eın Abt
dar{i N1IC mehrere Klöster unter sıch aben, noch mehrere
Wohnungen besitzen, S sSe1l denn eın Zufluchtsaufenthailt in einer
befestigten Zeiten VON Kriegsgefahr*®.

Dieses Aufsichtsrecht des 1SCNOIS edeute aber N1iCcC eine
rechtliıche Herrschafit über das Klostergut. ‚, Was den Ostern

Schenkungen egeben wird, sStTEeE H16 unter dem 1SCHA0O  °
Wer jedoch Geschenke, die dem Kloster emacht wurden, wieder
zurücknıimm(t, soll W1€e ein Mörder der Armen ausgeschlossen
werden®®.

Die Synode VON Orleans 1im a  re 511 spricht über die Be-
sitzlosigkeit der Mönche und ordert, daß der Abt alles, Was eın
oOnNC eiwa Eigentum sıch vorbehalten oder erworben habe,
wegnehme und Tur das Kloster verwende>1. Keiner dar{f sich
ohne Erlaubnis VO Bischof und Abt eine eigene bauen?®?.
DIie Synode VON Jarragona S1e die Möglichke1 VOT, daß ein
erıker oder eın onNCcC seine Verwandten unterstutzen dürfe?®,
ohne allerdings näher erklären, ob diesem WeCcC Privat-
eigentum ehalten oder erwerben könne, oder ob VO Abt
die Mittel rhielt, un s1e weıiter geben

Mit diesen Bestimmungen, die mehriac wiederholt in VeI-
schiedenen Synodalakten wiederkehren, erschöpftfen sich die
wesentlichen Entscheidungen ber die Besitzverhältnisse der
Klöster Es wird die alte Mönchsüberlieferung und Kirchenlehre
in ihnen festgehalten und ZUuU (jesetz rhoben daß eın ONC
Eigentum besitzen och erwerben könne, daß es den ostern
als olchen gehöre und als TCS verwaltet werde. Bedeutungs-
voll ist, daß Schenkungen ZUrr Begründung eines Oosters häufig
rwähnt werden. Ins einzelne gehende, greifbar anwendbare
Bestimmungen finden sich nNn1ıcC Was enedi AUuUs ihnen iur
seine EDE entnehmen konnte, WarT, abgesehen VON dem Tfur
Mönche selbstverständliıchen edanken der Besitzlosigkeit des

45 Can Mansı Ö, S. 320
458

Can ME Mansı S, 3920 47 Can 96; Ma: Ö, 322
Synode VOoNn Viennes, anger. efele, Konziliengeschichte I

49 Synode Von Lerida, Hefiele H} S.-706
Concilium Agathense, Can ansı Ö, 394
Can AIX, Ma: Ü 354
Can XAXIL, Mansıi 7E

53 Al L, ange Hefele, I, 675
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einzelnen, VOT em dıe Bestätigung des RKechts des uTter-
erwerbs Tur das Kloster selbst und des Sakralcharakters dieses
Besitztums Was dagegen die Unterstellung der wirtschaftlıchen
Verwaltung unter der UTSIC des 1SCHNOIS efirı iinden
WIr Hel enedıi eher den Versuch, sein Kloster VON dieser Auf-
sicht isolıieren.

Die onkreie Behandlung der Besitzverhältnisse in der Regula
Benedieti

Wie en sıch nNUu  — diese 1mM Evangelıum und Irühen
öÖnchtum, in der re der ater und in kiırc  iıchen RKechts-
entscheidungen jestgelegien Grundsätze ausgewirkt iın der
egelung der tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse des
Benedit  inerklosters ? FS ist el eine zweıifache wirtschaft-
1C Wirkliıchkei unterscheıiden. Kınmal jene dokumen-
tarısche Wirklichkeit, die in der Regula niedergelegt IsSt und
die uUuns Antwort g1ibt etwa auf Fragen: WIe hat sich enedi
die Verwirklichung des Gedankens der TmMu des einzelnen
und des sakralen Besitzes der Gemeinscha in seinem Kloster
konkret gedac Was WIrd dem einzelnen ZUu eDrauc
zugewlesen, Was umfaßt der Gemeinschaftsbesitz, und WIe WIrd

verwaltet”? Es handelt sich also el onkrete Einzel-
Iragen der Wiırtschaft des grundenden osters, un in der
Regula Monasteriorum wiıird uUunNns hieraut Antwort Selbst WeNnn
die egel NUur oKumen geblieben wäre, könnte INan aus ihr
eine WirtschaftsverTfassung konstruileren, die eine gedachte Ver-
wirklichung oberster Grundsätze darstellte

Deutlicher aber wird dieses Bild, WeNnN WIr die historische
Wiırklichkeit der Regula hinzunehmen, WI1e S1€ unter Leitung
Benedikts in Sub1iaco und Oontie Cassıno gelebt worden ist
Bel dieser Betrachtung selbst wiederum ist ein wesentliches
überzeitliches Moment und eın historisches unterscheiden,
unter dem Gesichtspunkt, inwiıeweıit die wıirtschaftliıchen Vor-
schrıften der Regula eute noch in ihrer damalıgen Festlegung
beibehalten werden, oder inwieweit S1@e lediglich Bestimmungen
der damaligen Klöster DI  se Unterscheidung beruührt
sıch, ec sich aber N1C mıt der anderen, in der WITFr AUS-
einanderzuhalten versuchen, W äas enedi wesentlichen
Regelungen AUuSs seinen osterıideen heraus selbständig estimm
und Was AaUuUs den wıirtschaftlıchen Verhältnissen seiner Zeıt
entnommen Hat

Aurt alle erscheint eutlich, daß enedi die wirt-
schaftlıchen Verhältnisse seiner Zeıit benutzt nat, nN1IC 1Ur in
der tatsächlichen Anlage SEINES eigenen OSTers auft onte
Cassıno, sondern auch in der Konstruktion der Klosterwirt-

tudien Mitteillungen OS (1931)



436 ice jeblang.

chaft in seiner Regula. In beides greift, in verschiedener Stärke,
der Einfiluß der eitlage hinein, und cheint er zweck-
mäßIig, zunächst eine Knappe Darlegung der wirtschaft  iıchen
Verhältnisse des und Jahrhunderts geben, SOWeIlt s1e
für eine Parallelıtät mıiıt der benediktinischen Klosterwirtschaft
in rage kommen.

ES ann sich el NUrTr einen Versuch handeln; denn
gerade TUr das und Jahrhundert erscheinen die iırtschafts-
verhältnisse in den überlieferten Zeugnissen dunkel und
VerWOITEN, daß dıe Wirtschaftshistoriker ganz verschiedene
Ansichten derselben Zeıt entwıckeln und darstellen

as, Was für uns AUSs der gleichzeitigen römischen Wırt-
schaftsgeschichte besonders in rage ommt, ist dıe Auffassung
des römischen Großgrundbesitzes, weıl hier eine deut-
IC Parallelıtät ZUT benediktinischen Wirtschaftsverfassung
SIC  ar WwIrd.

Wiıe siıch dıe Großwirtschaften VonNn privaten Grundherren
und die Domänen des Kaisers AUus außer- und innerpolıitischen,
finanztechnischen und wirtschaftlıchen Ursachen entwickelten,
zeig Rostowzewt*. Das römische C bietet dem Wachstum
und dem estenen der Latifundien seine vielfachen Formen
d Verkauf, Schenkung, emphyteutische und einfache FErb-
pac SOWIEe Zeitpacht®. Diese Latifundien zeigen keine ein-
heitliche Struktur Urc dıe römische Geschichte indurch,
und omMm CS; daß auch ıhre Darstellung el den einzelnen

rentiano S1eWirtschaftshistorikern sehr verschieden ist
in ihnen bIs weit hineıin in dıe Kaiserzeit die Wirtschaftseinheit
der römischen Wirtschaft, die ‚, Großfamilie‘‘ verkörpert®, wäh-
rend Ulrich Aarste in seiner Besprechung dieses Brentano-
Buches* jene Ansıcht scharf verwiırift. Max er Ss1e in
der strengen wirtschaftliıchen Geschlossenheıt die Eigenar des
römischen Gutsbetriebes ‚„„War die Spinnerel un Webereı
ebenso WIe das Mahlen un Backen VON jeher VON den Frauen
des utsSshOoTs eigenwirtschaftlich Desorgt worden, tellte
INan Nun auch chmiede-, ischler-, Maurer-, Zimmermanns-
arbeıt und schließlich den Gesamtbedarf gewerblichen
Leistungen aut dem Gute mit dessen unifreien Fronhofwerkern
her amı aber Har die dünne CHIC VON ireien, MeIlst
Lohn und 0OSt arbeitenden, gewerblichen Arbeitern der Städte
in ihrer relatıven Bedeutung noch weiter zurück: die ökonomisch
obenanstehenden irtschaften der Grun  erren deckten ihren

OStOWZEW, Studien ZUTr Geschichte des römischen olonats, rch
Papyrusforschung, Beiheft DA RistoWzeW, A, IT

3 rentano L Das Wirtschaftsleben der antıken Welt, Jena 1929,
éonderabdruck aus den Göttingischen Gelehrten nzeigen 1930, Nr
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Bedarf naturalwırtschaitlich Arbeıiisteilige Deckung des 1gen-
bedarftfs des Gutsherrn wıird in STEeIS zunehmenden aße der den
‚‚Oıkos‘‘ beherrschende ökonomische Zweck*‘‘>. Gleicherweise
hat schon Bucher uüuber die ‚wirtschaftliıche Autonomie des
sklavenbesitzenden Hauses‘‘® geschrieben. Diese Ansıcht wurde
Hereıits Von Gummerus 906 widerlegt, der AUuUs den erken
der römischen Agrarschrifitsteller nachweist, daß unter den
Gutssklaven keine berufsmäßigen Handwerker gab, daß viel-
mehr iremde Handwerker gemiete oder Fertigprodukte Von
Handwerkern und andilern der gekauft wurden“,. ch
wiederholt nachdrücklich diese etiztere Auffassung: „„Von einer
geschlossenen Hauswirtschafit, einer uütfarkıe dieser Spät-
römischen Gutsbetriebe annn nNnıIC dıe ede se1in®.‘“‘

Nachdem die igenar der römischen Gutswirtschaft
Teststeht als eines wirtschaftliıchen Organiısmus, dem jedoch
die Geschlossenheit mangelt und der nach den Städten und
Handelswegen hin en ist Tfür aul un Verkauf, der auch
N1IC naturalwirtschaftlich tauscht, sondern nıt Geld Z
omm jetz darauf d  9 VON der innerwirtschaftlichen Ver-
Tassung eın Bild bekommen. Das Eigenartige el ist, daß
das Gut N1IC WIe in den Aaltesten Zeıiten VO Herrn seilbst
mit seinen Kindern und einigen in Hausgemeinschaft mıiıt hm
ebenden Sklaven bewirtschaftet wird, sondern daß der Besitzer

NUr mehr als gelegentlichen Sommeraufenthalt und 1m übrigen
An seiner Stelle errsc eınals Rentenquelle betrachtet

procurator über das Guft, das weıterhıin VON verschıiedenen
Schichten VON ittelleuten bewirtschaftet WwIrd.

LSs errsc dort ‚„keine Großwirtschaft mit einheitlicher
zentralisierter Wiırtschaftsiührung, etwa Von einem oder mehre-
ien Mittelpunkten au  N 1elmenr ist eine Dezentralisation
des Betirj:ebhes sicher nachzuweisen?.‘‘

ine Zweiteilung des utfes in igen- und Pachtwirtschaft
el besonders au Eın Teıl des utes, das Hofland,

wird VON der amılıa des Herrn selbst Dewirtschaftet, eın anderer
Teil ist als Pachtland Kleinpächter vergeben*®.

er MaxX, Die sozialen Gründe des Untergangs der antıken Kultur,
abgedruckt iın ‚„„Gesammelte ufsätze  L 303 if So auc 397  Omische Agrar-
geschichte‘‘ 291, ebenda

6  6 Bücher K., Die Entstehung der Volkswirtschaft ff
Gummerus, Der romische Gutsbetrie als wirtschaftlicher Organıis-

INUuS nach den Werken des Cato, Varro und Columella in ‚Klio0“‘, eItr. /
en Geschichte, eıh V, Leipzig 1906,

8 Dopsch, Grundlagen der Kulturentwicklung, 1,
vgl auch 420 und 437 ebenda

DOo sSch; d. d, 1,
Chülten; Die römischen Grundherrschaften, Weimar 1896, 159;

auch Dopsch, K 3904
319
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Dieser in Eigenbewirtschaftung sStenende Teıl, Gutshof
oder V1 genannt, zeria wiederum in die DaIs urbana (die

1im CHSCICH Sinn und die dem ] UXUS des Herrn dienenden
Bel diesenGebäulichkeiten) und in die Wirtschaftsgebäude.

wird wiederum unterschieden eine DaIs fructuarıa (Scheunen,
Keller) und die Dars rustica, die Wohnungen TUr das InStIru-
mentum vocale und das instrumentum semivocale, fur Sklaven
und Viehit en Hoi umgeben in der ege eine Mauer und eın
Graben??. An der Spitze des Gutshofes STEe eın dem DTO-
curator untergeordneter meıst unifreier actor oder villicus.
Ihm untersteht die famılıa, die Gesamtheit der Sklaven des
Guts Abgesehen VON der amıha urbana, die ZU I1 persönlichen
Dienst in der V1 des Herrn este ist, en die Sklaven die
ZUu Gut gehörigen Felder, in Trunerer Zeit VOT allem die Wein-
und Ölplantagen?? bearbeiten SOWI1e die primitiveren and-
werke verrichten, denen keine spezielle Ausbildung DC-
hört!i4

Um diesen in Eigenregle geführten utshNno erum lag
das Pachtland, das VON dem procurator Dominı einem conductor
verpachtet wurde, der esS seinerse1ts in kleinen Parzellen
Kleinpächter weitergab. Diese colonı unterstanden unmı  el-
bar dem Konduktor, hatte VON ıhnen Pachtzins und Natural-
abgaben ordern Die Kolonen wohnten 2118 in besonderen
Ortschaften (VICI) den Gutshof erum, e11s in (meistens
dem Gutsherrn gehörigen)ber die rechtliche und wirtschaftliche Lage der Kolonen
WIrd in dem Kapıtel über die Arbeitsregelung reden se1in.

Wiıe die Kolonen immer mehr die eigentlichen Steuerzahler
wurden und er hre Schollenpflichtigkeit zunahm, wurde
auch dem Herrn besondere Verfügungsmac über S1e egeben,
und der Gutshof, eine wirtschaftliche un fiskalısche Einheit
darstellend, Tand bald auch seine jurisdiktionelle Exemption

99  unäachsund wurde juristisch selbständiges Territorium.
auf kaiserlichem Dominialbesitz, später auft Gütern privater
Herren eigneten sıch diese neben ihrer Grundeigentümerstellung
auch die Jurisdiktion über hre Untertanen!>.“‘

SO StTeE also die typische Wirtschaftseinheit spätrömischer
Zeıt VOT uUunNs: Der Gutsbetrieb in arbeitsteiliger Verbindung
SOWI1e in Tauschverkehr nıt der tehend, miıit einer cha-
akteristischen Zweiteilung in Kigenbewirtschaftung und acht-
wirtschaft, nıt einem für ihn Lypischen und rechtlich und soztial

chulten,
12 Dopsch, A, .

Gummerus, 323  ff TT CHULten: d

Gummerus, i
ötzsche, Allgemeine Wirtschaftsgeschichte M  I Jena 1924,
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auft ih hingeordneten Sklaven- und Kolonenstand, miıt einer
zivılen und teilweise strafrechtlichen Eigengerichtsbarkeıt.

Vergleichen WITFr amı die Wirtschaftsiorm des oster
w1e Ss1e dıe Benediktiner-Regel vorschrei ‚‚Monasterıium
autem 81 possit fıer1, ita constitul, ut omni1a necessarla, id
est,; aQUud, molendinum, hortus, vel artes diversae intra monaste-
r1um exerceantur, ut 1NON 1T necessitas monachıs vagandı foris,
quia Oomnıino nNonNn expedit anımabus eorum:‘“ (reg Can 66)

Hıer die strenge wirtschaftliche Geschlossenheıit auf
Das Kloster stellt in Eigenproduktion es her, Was Tur den
wirtschaftlıchen Bedarf seiner Mitglieder notwendig ISt Da-
bel ist VOFTF em der täglıch wiederkehrende Bedarf berück-
sichtigt: der Garten Ssorgt für das nötige Gemüse, VOonNn dem
soweit dıe Jahreszeit rlaubt, täglıch ein Gericht auf den
1SC kommen soll (cap 78), die j1efert for  auern das
ehl iur die uche, der Fischteich dıe laufenden erichte
(Fleischspeisen Sind NUur als Ausnahme zugelassen (c
Innerhalb der Klostermauern eiiınden sich die Werkstätten
für die Handwerker und die Wohngebäude für dıe ste Im
Bereich des osters 1eg alles, Wäas der unmiıttelbaren Wirt-
schaftsversorgung 1en

IC dagegen finden sich innerhalb der Klostermauern
dıe Felder, dıe Weinberge, die eiden angeführt. Außerhalb
des Klosterbezirks 1mM strengen Sınne der clausura gibt 6S also
och weitere Gebiefte, die dem Kloster ehören und mit ihm
wirtschaftlic eine Finheit bılden Die Regula sS1e 1im Normal-

hre Bewirtschaiftung HTr die Mönche selbst nN1IC VOT.

Wohl unterstehen diese VON remden Arbeitskräften eDauten
Felder der Oberaufsicht des osters Darüber wıird später
noch gehandelt werden. Beifrachtet INan diese in der Regula
vorgesehene Wirtschaftsverfassung: Eigenbetrie innerhalb der
Klostermauern, die uter des täglich sich erneuernden Be-
arIiıs selbst hergeste oder verarbeıte werden, dazu das
außerhalb des osters liegende, n1ıcC selbst bewirtschaftete
Land, das aber unter Hoheit des Osters ste erg1ibt sich
eutlic die Parallele ZUm römischen Gutsho{f mit seiner wel-
teilung 1m Hofland un Pachtland

Wiıe be1l der des utshofs, umfaßt auch hier eine
Mauer die ohnungs- und Wirtschaftsgebäude.

Der Abt mit seinen Mönchen entspricht der amılıa des
Gutshofes, NUr daß hier der Hausvater selbst die Leitung des
utes in der and hat

Ebenso äßt sich die andere eıte des römischen (J{S<
hezirks erkennen: das Kolonen ausgegebene Pachtland Die
Mönchsregel selber spricht nıc eutilc darüber, ist dies
einer der älle, enedi dıe Verhältnisse seiner Zeıt als
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selbstverständlich auch IUr die wirtschaftliche Verfassung seines
osters annımmt ; eın BeweIis AaTUr ist dıie tatsächliche (juts-
verfassung Von OoOntie Cassino, WIr Gütern außerhalb des
osters, ja in Sanz anderen Teılen alıens egegnen, dıe Von
Kolonen bewirtschafte werden und dem Kloster gehören.
Allerdings äßt sich diese Trennung in (zu1ts- und Pachtland iIm
einzelnen Fall n1ıcC angeben.

DIie rage nach den (Grenzen dieser Parallelität ist Ja auch
keine wesentlıche; worauft ankommt ist dies, die Entsprechun-
DCcnNn 1m großen Testzustellen, WIe S1€e hinsıchtliıch der \Vers
waltungsstruktur, der Gliederung der Arbeitskräfte und auch
der recCc  iıchen Gebietshoheit estehnen

Was aber den wirtschaftlichen Charakter des römischen
Gutshofes und der benediktinischen Klosterwirtschaf anlangt,ist ein bedeutsamer nterschıe festzustellen Die römischen
Grundherrschaften erschienen als wirtschaftlic n1ıC selb-
ständiıge Gebilde; S1e siınd auftf den Handel, auft dıie iremder
Arbeitskräfte angewlesen; die benediktinische Klosterwirt-
schaft aber (iIn der ZusammenfTassung VOon Klausurbezirk und
verpachtetem an ist wirtscha  ich selbständig. I)Den Typder „geschlossenen Hauswirtschaft‘“‘ können WIFr hier nıt (je-
wißheit feststellen ernhar kern hat reCcC WeNn hervor-
hebt ‚„Die Geschlossenheit der klösterlichen Grundherrschaf
dartf als der eigentliche charakteristische Unterschied CN-über der spätantiıken Grundherrschaf angesehen werdent16® ‘‘

uch hiervon lassen sich gelegentliche Ausnahmen test:
tellen enedi sS1e die Möglichkei VOT, Kleider und Schuhe
der Brüder, STa S1e selbst herzustellen, kaufen, ‚„„WeENnNn es
wohlfeiler geschehen könne‘‘ Can

ine zweıte Berührung mıit der außerklösterlichen Wirt-
schaft leg darın, daß die TOdukte der handwerklich tätigenKlosterbrüder verkau werden können. Im NSCHIU daran
trifft enedi eine VielTacC kommentierte Entscheidung.Was VON den Erzeugnissen des OStTers Verkau wird, soll
ılliger abgegeben werden, als dies dıe Weltleute tun, ‚U in
omn1ıbus glorificetur Dominus‘‘ (cap. 57). Man hat in dieser
Bestimmung eın Unterbieten des Handwerks außerhalb des
OSsters esehen und dies als unlautere Konkurrenz verurteit
UunächAs ist Testzustellen, daß ZUr Zeıt Benedikts eın and-
werk, das selbständig und Al den Verkauf hin produzlerte,also aut Schutz VOT Konkurrenz angewilesen War, Nn1C bestand,
VOr em NIC auf dem ande, enedi seiIn Kloster
gründete Zum andern ist der Tun berücksıichtigen, AUS

Kern Bernhard, Das tho der Regula ST Benedikti Heidelberger155 1925, Vgl auch AT
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em diese Bestimmung entstan Das ebot, iıllıger Vel-

kaufen, entspringt der dringenden Warnung VOTF Unredlichkeit
„„Bel der Bestimmung der Preise darf sich n1ıcC das Laster des
(jeizes einschleichen‘‘ (cap 51) Iso NnıcC we1l das Kloster
be1i illigen Preisen gröheren Absatz tätıgen könnte und der
Gewinn esto reicl  icher würde, sondern 1m Gegentell, der
Gefahr des Gewinnes auszuwelıchen, ist diese Vorsichtsmaß-
nahme getroffen. Sie zeigt eutlic w1e aum eine Bestimmung
der Regula den absoluten Primat des relig1ösen Charakters
des Osters en Wirtschaftsangelegenheiten gegenüber. Hıer
1eg überhaupt der wesentlıche nterschıe zwischen der bene-
diktiniıschen Klosterwirtschaft und den anderen irtschafits-
trägern sowohl der Zeit Benedikts WwIe jeder Zeıt überhaupt,
eın Unterschied, auft den bereits ne  ac hingewiesen wurde
WeC des ganzch Wirtschaftsbetriebs des römischen uUtSNOTIS
ISt. die Erzeugung VON (GGutern ZUMM eDrauc des Herrn SOWIle,
insoweıit keine geschlossene Wirtschaft bestand, die eraus-
wirtschaftung möglichst er Renten Tüur die Besitzer. In
der Wirtschaftlichkeit r{üllt sıch se1in weck, und die (jesamt-
heit der Arbeitskräfte und Arbeitsmittel erscheint NUur als eine
Apparatur, die geschickt auszunuützen gilt.

Das benediktinische Kloster hat seinen ınn außerhalb des
wirtscha  ichen Bereichs; die uter und ihre Bewirtschaftung
en NUrTr Mittelcharakter, sind einer höheren anzheı dienend
untergeordnet. Während I1Nan VON einem Kapıtalısmus der
römischen Kaiserzeıit sprechen kann*‘ (weniıgstens in den ersten
Jahrhunderten) ist dıe Verfassung der benediktinischen Kloster-
wirtschaft typisch akapitalistisch.

Nachdem der Charakter klösterlichen Besitzes klargestellt
wurde, können WIr die rage herangehen, Was uns dıe ege
über Art und Umfang des Besitzes des Osters SOWI1e des ein-
zelnen Mönches sagt Auf die grundsätzliche Haltung wurde
schon Irüher da S1€e als bekannt vorausgesetzt wird Urz
hingewlesen. Hier soll NUur das Tatsächliche Wort kommen.
nter den Besitztumern des ostiers ist zunächst das
Oratoriıum NeENNEN, in dem das offizielle Chorgebet der
Klostergemeinde SOWI1e das Privatgebe der einzelnen VeI-
iıchtet wird Cap: 32) Das eigentliche Wohngebäude
mfaßt den Speiseraum iUur die Mönche, die uc (cap. 39),
den Schlafsaal (cap. 22 oder mehr Schlafräume cap
Ferner nennt dıe ege eine Bibliothek (cap 48), die Woh-
NUNSCH fur den Abt und Wohnungen für as (cap. 53).
An 9} gC werden Werks  en, dıe enannt

die landwirtschaftlıchen esitztumer des(cap 56),
17 er Max, Agrarverhältnisse im ertum, 1924,
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osters, Garten, Feld; Weinberge, sind bereits besprochen
worden.

Daneben sıeht die CRe auch Barvermögen VOL Der
eingetretene OnNC der sich VOI seiner Profeß en Eigentums
entäußern muß, ann sein Vermögen ‚durc rechtskräftige
Schenkung dem Kloster vermachen, ohne sıch etiwas ZU-
.6 (cap I8) Eltern,; die hre Kınder 1NSs Kloster dar=-
bringen und dem Kloster eIWAaAS als Almosen ZUTIN Entgelt dars
bieten, sollen eine Urkunde ausstellen über das, Was S1€e dem
Kloster schenken wollen, und sich abel, WenNn Ss1e es wünschen,
die Nutzniebung vorbehalte  d (cap 59) uch die estimmun-
SCH über auf |von Kleidungsstücken (cap 55)|] und über den
gelegentlichen Verkauf VON Erzeugnissen des OSTters (cap ö1}
sefzen eın vorhandenes Geldvermögen VOTauUus

Die Verwaltung dieses Vermögens SOWI1e des klösterlichen
Besıtzes überhaupt ist grundsätzlich 1in die and des es
gelegt. ened1 warn ihn eindringlich, ‚„das eıl der ihm
anvertrauten Seelen nıcht übersehen un STa dessen mehr
für vergängliche, irdische und hinfällige inge besorgt sSeInN.
amı sich N1IC mit dem vielleicht geringen estande des
Vermögens entschuldigen könne, erinnere sich das Wort
der Schrift Suchet zuerst das e1ic Gottes und seine Gerech-
tigkeit, dann wırd euch das es dazu gegeben werden (Matth. 6,
4 (cap 2

Was dagegen den Besitz des einzelnen angeht,
wurde bereits dargelegt, daß dıe Regula vollständige persön-
1C Eigentumslosigkeit und TMU ordert es, dessen der
oncC bedarf, wird hm VO ‚„„Vater des osters‘‘,  L dem Abt,
zugewlesen.

Was 1m Kapıtel der Regula ‚„ VON den eıdern und
Schuhen der Brüder‘‘, über Sauberkeıt, Güte und Sıitz der
eidung gesagt ist, ist auffallend* da die bisherigen Ordens-
regeln, selbst noch Basılıus, Kleider ZUu echseln als eine
mönchische Verweichlichung darste  en Wir WIssen, daß dıe
en Mönchsregeln eın m  9 zerrissenes, unsauberes (jewand
als USdruc der Weltverachtung hochschätzten und VOI-
schrieben. DIie Kulturbejahende Auffassung Benedikts dem-
gegenüber ergıbt sich einmal AdUus eıner Auffassung der ur
der ‚„„milıtia (CArTiSti" (Prol.), dann Aaus seinem spezifisch E}
innerlichen Armutsbegriff. Die gleiche Weıitherzigkeit bewundern
WIT in der Festsetzung des es und der Art der Speisen
und etränke; ZWAar wırd die Stunde der anlizei den größeren
Teıl des Jahres 1INndurc Spät gelegt, daß die Mönche (in

Vgl auch für das Folgende ilpisc Sl.; Geschichte des benedik-
tinischen Mönchtums, reiburg 1929,
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Anlehnung altmonastische Vorbilder) dıe Fasten halten
können (cap 41); aber s1e enedi eINeEe einmalige
Vo Sättigung VOT (cap 539) ber selbst diese mM1 egelung
wırd VOT Starrheit geschützt ‚, War die Arbeıt anstrengender,

bleibt dem Ermessen des es überlassen, mehr BCs
währen, Wenn Dut SE (ebenda, CaAD 39) ‚„„Doch muß
VOLT allem Unmäßigke1i vermieden werden I)Den gleichen
Grundsatz 1ill enedi dem Weingenuß gegenüber angewandt
ISSCH, den CI die cCAhAWAÄächHe der Unvollkommenen De-
rücksichtigen (cap 40) seinen Mönchen bescheidenem En
Tang gestattet*” Für Kinder, Greise un Kranke g1Dt enedi
besondere Bestimmungen. Bel Auswahl der Speisen der
Zeit der anlizei sollen TUr S1Ee rücksichtsvolle Ausnahmen
gelten (cap 39, 37, 36)

In der gleichen Weise sorgt enedi HT den Schlaf der
Mönche „„lam digest1 surgant‘‘, nach ununterbrochenen
Schlafe VON ınter Sommer Stunden Dazu omm

dıe unezel Mittag Als Lager sollen Aßdie a  ©: eiIN
grobes Tuch CINe ecC un ein Kopfkissen SCHUSCNH (cap 48)
SC  1e  IC faßt enedi nochmals es ZUSammen, Was
als Gebrauchsgegenstände SeINeTr Mönche nsıeht ‚‚Der Abt
gebe alles, Was nötig ist Kukulle, Tunika, Schuhe, Stiefel
Gürtel Messer Griffe] adel üchlein, Schreibtafe  6 (cap I9)
Wenn enedi be1i diesen Regelungen sehr 11S Detail geht
während die Bestimmungen über den Besıitz des Gesamt-
OSTers weıit allgemeiner behandelt und den Zeitverhältnissen
uberlaäa sehe ich TE darın daß ein TUr dıe Dauer
auf den edanken des Gemeinschaftslebens gerichtetes OnNC
tum gewissermaßen schützen wollte VOT dem Extremen altf=
mimonastischer Askese (cap D5) Dadurch wäaren die Schwächeren
abgeschreckt worden, C4© innNere Unzufriedenhei und CIn
wachsendes Murren hätten bald den Frieden und den Bestand
des Osters angegrıffen

Hıinsichtlich der technischen Einzelheiten des wirtschaft
ichen Lebens wıird Qaut dıe gegebenen Verhältniss VECLWICSCH;

Die Kleiderdıe siıch das Kloster so11*9
WenNnN dıebeschaffen, WIe INa  a SS Wohnort Tındet

Ortlıche Lage MI1t sıch bringt daß auch das oben angegebene
Maß (Wein) HIG oder NUur A Fa beschaffift werden ann
(Kap 40) verlangt dıie ortliche Lage oder die TmMUu
daß diıe Brüder selbst die Fe  TUuCHTLieEe einernten, sollen S1e
arüber nıcht mıßmutig werden (Kap 48) [DDiese Verweisun
auft Anpassung die Zeit hat 1e] ZUT Ausbreitungsmöglichkeit
der Benedıiıktiner beigetragen

Täglich CcinNne hemina 0Ü iter Anm Biehlmeyer
1e auch Butler 4A0 ff
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DIie erstie Verwir  ichung dieser Forderung finden
WIT Benedikts Kloster Subiaco und on Cassino

Wiıe konnte das Kloster der wirtschaftlıchen eIDStTAan-
digkeit gelangen, die Kapitel der er gefordert wıird ?
Wel Möglichkeıiten der Haupitsache gegeben Erwerb
uUurc Erarbeitung herrenlosen unkultivierten Landes, und
Schenkungen Auf die erstere eIse wurde wahrscheimnlich

Sub1aco das Land erworben Wır en gesehen, daß OIM
und Jahrhunder Chr 8! m1T der Veränderung der

Arbeıitsorganisation (Auflösung der Sklavenkasernen in Familıen)
und dem wachsenden Steuerdruc weIite Landstrecken n1ıCc
mehr bebaut werden konnten, die 98388! verödet blieben Wır
WI1SSCI], daß esS den Kolonen anheimgestellt War diese rTecken
unter UÜbernahme der Kultivierungspflic. Besitz nehmen
eiıches die Erlasse der spätrömischen Kaiser

„Quicumque esertum fundum patrımonialem EeXxerCult et ertil1lem
idoneumaque praestiterit Salvo patrımonilali Canone perpetuo privato 1iUFre
eienda et velu domestiam et avıta quaesitum s1bi habeat

eu aut promulgatione rescr1pti aut reverentia SdadCTiTde adnotationis
YyUISqUamM a Iractu IimpensI ODCTIS excludat.‘“ (Cod ur 11b LT

‚, QuiI domino Cessante esertos, vel longe DOS1LOS vel i1inıtimis,
ad privatum parıter publicumque compendium excolere estina voluntatiı

nostrum noverit adesse FeSPONSUM ita tamen ut 39R vacantı destituto
solo cultor insederit veitus dominus intra 1enn1um eadem ad SUUM
1US vVvoluer1 FeEVOCAaTC, restitutis primitus, QUaC CXPDCMNSA COnstiter1ı aculta-
tem OC DIrODTII Consequatur Nam s 1 biennı fuerit tempus EIMENSUM,

DOSSCSSIONIS et OmM1n1C1 carebit 1Ure, Qul siluit
Von Subiaco aber 1ssen WIT AUS Gregors Dialogen“*

daß hlier odungen VOTSCHOMMEN wurden, ebenso, daß CINISC
der kleinen Klöster wasserloser Gegend [Agen*s; also
anscheinend vorher keine Ansıedlungen Dies spricht
durchaus aiur daß Benedikts Klöster Subiaco uUurc Okku-
patıon nıt gleichzeitigen Kultivierungsarbeiten erworben WUT-
den?3 etiretiis on E2S61nOÖ können WIT annehmen, daß
enedi IHC Schenkung rhielt Chapman spricht davon,
daß der Patriziıer Tertullus das dortige Land enedıi C
chenkt un aps Zacharias diese Schenkung Destätigt habe
Fın OoOKumen dieses nhalts SCI später ausgegraben worden?4
ine Quellenangabe hierfür g1bt Chapman nNıC ndıre
spricht aber noch Tur die Gültigkeit der Annahme enedi
der unter den Nachstellungen des eiıfersüchtigen Priesters
Florentius miI1t SCeINEN Mönchen das Kloster VON Subiaco VelI-
äßt Nn1ıcC u als @1: noch auftf dem Wege, die Nachricht

Lib 1, Migne 66, CaD Va 144
Ebenda, Cap 142
Diese Ansıcht bringt auch Chapman, St enedic and the V Ith

Century, London 1929, 149
Chapman 163, Anm ebenda
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VOo plötzlıchen Tod seines Bedrängers erfährt®> Eine ück-
kehr in die bereıits eingerichteten Klöster waäre das Natürliche
geWESCH, WeNnN ened1 NicC bereits Kenntnis VON onte
Cassıno und eın Anrecht darauf Ure eın Schenkungsangebot
gehabt

Im übrigen wissen WIr, daß Schenkungen Klöster
schon Augustinus’ Zeiten üblich waren“®, Kassiıodor spricht
davon, daß WIEe die öge in einer eder, die Mönche ihr est
bauen in den Besitztümern des Tommen Reichen ET untier-
1a S1e in ihren geringen Bedürinissen, S1e ingegen, frei VON
diesen Sorgen, en nıchts tun als ihn mi1%)] das Lob
Gottes Singen“. Hıiıer erscheint der Klosterstifter gleich-
zeitig als Tortgesetz die wirtschaftliche Erhaltung des
OStTers besorgt Diese Art entspricht nN1IC dem e1s des
Gebetes und der Arbeit der Kegula, und WITr können aum
nehmen, daß Benedikts Kloster in dieser Weise wirtschaftlic
etiragen wurde. Es cheint 1e1 eher; daß onte Cassıno NUur
Land auzwecken und ZUrT Bodennutzung erhalten a  e
emnach aber urc eigene Tätigkeit SOWIe Leitung der Arbeit
der Kolonen soviel Ertrag erzielte, daß s1e ohne weltere Spenden
en konnten Wenn tatsäc  IC den Ostern Tortgesetz
Schenkungen zuteıl wurden, geschah dies aus dem religiösenıinn der Stifter „Indem die Gläubigen iIrüherer Zeiten den
Mönchen Vergabungen machten, ging hre Absıcht el
nächst auTt Gott, dem S1e die Schenkung darbrachten, und dann
auft die Armen, denn alle Welt WUu  €, daß die Mönche damals
die Almosenspender der Christenheıit S1ie entauberten
sich ihres Überflusses, manchmal des Nötigen, den
beıiden edelsten Antrieben des Lebens genugen: dem Drange
nach dem eıle der eele un der 1lT1e - der Armen, der (Gottes-
1e€ und der Menschenliebe In öffentlichen, felerlichen
rKunden en diese Christen die Beweggründe der DIEK
die S1e rachten, aufgezählt, S1e erklären, daß S1e sich dieselben
auferlegen, bald ZUrTr Buße, begangener Sünden, oder

e1ines unglücklichen ufalles, dessen unvorsätzlicher
Urheber S1e geworden bald in ihrer Entsagung unrecht
erworbenen utes, ungerechter Ansprüche oder verjährterFeindschaften geric  1C und öffentlich amı eKunden .2S‘(

ntier denjenigen, dıie dem Kloster N1IC NUur Schenkungen
machten, sondern selbst als Klosterstifter auftraten Uurc
Bereitstellung der wirtschaftlichen Unterlagen erscheinen vier

25 regori1l 1al 11  9 CaD VIILL, 148
Aug Ennar. in DS 99, Ennar. in 103, zit ilpisch,

A Cassiodor 7U, 134-:—5 nge De1l Chapman, 147
Montalembert, L, in!
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ausgeprägt. Zum ersten ehören dıe, welche hre
eigenen uter in eın Kloster umwandeln DZW einem Kloster
ZUr Verfügung tellen und selbst dort eintraten, WIe Kass10-
dor in Vivarıum tat (Ordensgründer und Stifter in eliner Person)
oder Gregor der TO in ROom, der benediktinischen Mönchen
se1in ererbtes Haus Z Verfugung tellte und dort selbst ein-
trat Die zweıte Gruppe umfaßt diejenıgen, deren ne ins
Kloster eintraten. und die AaUS diesem nla (wie Ja die Re-
gula mM cCap zug1bt) dem Kloster eine ıTtung machten
Vielleicht gehört die ıftung VON onte Cassıno in diese Gruppe.
Z drıtten Gruppe gehören die Laien, die weder selbst och
deren Kıinder eintraten, die lediglich AUSs Ehrfurcht VOTL dem
Kloster oder seinem Abt einen Teıl ihrer abe darbrac  en
Terracına, dıe Tochterniederlassung VOoNn ontfe Cassıno, wurde
VON einem olchen TOommen Laien gestiftet“. SC  1e  1C CI-
scheinen auch 1SCHNOTe und Päpste als Klosterstifter SO hat
Gregor der TOo als aps in seinen vielfachen verstreut liegen-
den Besitzungen viele Klöster gestiftet®®, Chapman aus
seinen Briefen mehrere Beispiele d Gregor Klostergrün-
dungen überwacht, und OTaus WIr ersehen, daß bereits eine
Norm gewilsser notwendiger Schenkungsgegenstände gab, VON
deren Vollständigkeit die Genehmigung ZUrT ründung abhing. In
diesen Schenkungsakten lesen WIr, daß mit Haus, Grundstück,;
Geräten, Geld, Einrichtungsgegenständen auch Sklaven (puer1)®*
übergeben wurden. DDie Klosterstiitungen bedurften auch VOL
dem Staatlıchen eCc besonderer Voraussetzungen, ehe tAi=-
SaCcCAlıc eın Kloster dort errichtet wurde:

395  u igitur alia 1cendum est, ut mnı tempore et in mmnı erra, S1i
quis aedificare venerabile monasterium voluerit, 19180)8! prius licentiam eSSC
hOoc agendi, quam Deo amabılem decoram Episcopum advocet; al lle
extenda ad coelum, et per oratiıonem 0Cum consecrat Deo, figens in
alutis nostrae signum: (dicimus autem adorandum et honorandum VE
crucem SiCque in aedificium, bonum utique quoddam |a(076 et decens unda-
mentum DONCHNS. Hoc itaque principium piae venerabilium monasteriorum
fabri E

Nachdem die recC  1ıchen Voraussetzungen einer Kloster-
stiftung besprochen, soll eine Aufzeigung dessen versucht WeI-
den, Was WITr VOoON den Besitzverhältnissen onte Cass1inos
ZUT Zeit Benedikts WIssen. Wır erfahren AaUus den lalogen,
daß enedi zunächst das Apolloheiligtum, das sıch noch
auftf dem erge befand, in e1ine Kırche und in eın Oratoriıum
umwandelte®®. Sodann hören WIr VON der Errichtung der

Gregor  —.  Sn 1al IL KAA:
1V, 18, VI, 42, 9 ISE Ep 3 Migne R zit

Chapman 151
Chapman, 152 NOvVv TE Cap
Gregorii 1al I: Cap VIIL, 152
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Klostergebäude®**. Fın üchenhaus wırd besonders genannt®.
In Anlehnung die Bauweise des römischen UtSNOIis esa
das Kloster auch einen JTurm, in dem ened1i wohnte®®.
ine weitere Angabe ber die Gebäude des en ontie Cassıno
erfahren WIr AUus der Weisung die Mönche, dıe in das NEeUu

besiedelnde Terracina geschickt werden.
„ 110 die veni1am ef Oostendo vobis, in QUO 0CO oratorium, in qUuo —-

fectorium Iratrum, in QUuUO susceptionem hospitum vel qQquaeque Sunt c$S-
sarla, aqgedificare ebeatis‘*27.

Wır durfen annehmen, daß sıch diese Gebäude auch in
onte Cassıno selbst eianden eiter hören WITr VON den
Feldern des osters, aUuTt dem Benedıikt selbst nıt seinen
Mönchen arbeıtete

ber die wirtschaftlıche Lage des Osters können WIr uUuns
eın Bıld machen. Wenn Gregor rzählt, daß Del einer Hungers-
not es ehl bis ZzAU8 etzten bettelnde Arme ausgeteilt
wurde und der letzte est Öls hergeschenkt wurde *“* äßt
sich N1IC beurteilen, ob diese TmMu schon iruh eintrat, oder
erst nach langem Herschenken die reicl  iıchen Vorräte auftf-

gebraucht waren.
(Fortsetzung folgt.)

Ebd 1 154 30 Ebd > S 154
Morin e& Our la Topographie ancienne onte Cassino in evue

benedictine XX (1908), DE
37 1al 1, XXUIL, 174

1al CXXXII, 192
Ebd XXV IL, vgl auch X XI


